4 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 15. Mai 


N 


1844. 


Breslau, 14. Mai. 


Wir beabſichtigten unterm 25. März d. J. unſern 
Leſern einen Auszug aus den Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten zu Schweidnitz, welche daſelbſt bereits am 
23. März im Drucke erſchienen waren, ſoweit wir den⸗ 
ſelben ein allgemeines Intereſſe für die ganze Provinz 
beimaßen, vorzulegen. Der Herr Cenſor hat Anſtand 


— 


genommen, dem Auszuge die Druckerlaubniß zu erthei⸗ 


theilen; das Ober-Cenſur⸗Gericht iſt nach der von uns 
angebrachten Beſchwerde der Anſicht des Hrn. Cenſors 
beigetreten und hat in der Sitzung vom Tten d. M. 
die Zurückweiſung, wie folgt, begründet: 

„Das Cenſurſtück, welches zu der Beſchwerde Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, enthält einen Beſchluß der Stadt: 
verordneten zu Schweidnitz, welcher außerhalb der in 
der Städte⸗Ordnung vom 19. November 1804, $ 183 
(efr. die Geſchäfts⸗Inſtruktion der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung § 14. 40) für Veröffentlichungen der 
ſtädtiſchen Behörden gezogenen Grenzen liegt. Ueber⸗ 
dies enthält daſſelbe eine Verfügung der Königlichen 
Regierung zu Breslau, zu deren Veröffentlichung die 
Genehmigung dieſer Behörde fehlt. § 1 Nr. 4 der Ber: 
ordnung vom 30. Juni 1843. Die Druck⸗Erlaubniß 
für den fraglichen Artikel iſt daher mit Recht verſagt 
worden.“ 0 


— 


Inland. 


Berlin, 12. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen Schullehrer 
und Organiſten Veith zu Köchendorf, Kreis Ohlau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Tagelöhner 
Heinrich Förſter zu Vierſſen, Kreis Gladbach, die 
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; den ſeit⸗ 
herigen Landrath des adelnauer Kreiſes, v. Tieſcho⸗ 
witz, zum Regierungs⸗Rath bei der Regierung zu Pos 


fen, und den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor S teh⸗ 


lich in Suhl zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den 
Kreis Schleuſingen zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
Stralſund abgereiſt. 

Angekommen: Der Fürſt zu Lynar von Dres⸗ 
den; der erſte Bürgermeiſter der freien Hanſeſtadt Bre⸗ 
men, Dr. Smidt von Bremen. | 

6 Berlin, 13. Mai. Ihr jugendlicher, produktiver 
Landsmann Feodor Wehl verdient in Ihrer Zeitung 
aus doppelten Gründen rühmliche Erwähnung, erſtens, 
weil er ein friſcher, kräftiger, hoffnungsreicher Mann 
der Gegenwart überhaupt iſt, und dann als Landsmann. 
Ich habe das zweite Heft ſeiner „Berliner Stecknadeln“ 
vor mir, das reicher und voller geworden, als das erſte. 
Zuerft ſingt er den deutſchen Dichtern zu, fie ſollten 
härter werden, muthiger, kriegeriſcher, dann kritiſirt er 
Nauwercks unglückliche „Berliner Blätter,“ wodurch er 
ſich ſelbſt und wodurch ſich auch die andern Radicalen 
wegen des übertrieben geſpendeten Lobes fo ſehr bla⸗ 
mirt haben. F. Wehl ſagt ganz richtig: „Nauwerck 
hat hiermit ſelbſt Hand angelegt, das Intereſſe, das 
man für ihn gezeigt, lächerlich zu machen. — Nach 
dem Verbote ſeiner Vorleſungen, nach den Hoch's, Vi⸗ 
vats, Deputationen und Ehrenreden der Studenten, ſind 
dieſe „Berliner Blätter“ nichts weiter als lächerlich; 
man kann nicht helfen, man kann die Sache drehen, 
wie man will. Man glaubte, Nauwerck ein ehernes 
Schwert aus den Händen ringen zu müſſen, und ſieht 
nun, da er ſich wehrt, daß er einen Nürnberger Kin⸗ 
derſäbel in der Hand hält. Es ſcheint ein Fluch des 
Radicalismus zu ſein, daß er ſich ewig blamiren muß. 
Dieſe B. Blätter wenigſtens ſind eine Blame, ſo gut 
wie der Herwegh'ſche Brief. Den einen Satz: „So lange 


die Wahrheit nicht frei iſt, wird auch die Freiheit nicht 
wahr ſein“ ausgenommen, iſt Alles fade, abgedroſchen 
und matt darin. Nauwerck zeigt und beweiſt nichts 
damit, als daß ſein Radicalismus hölzerne Gedärme 
hat. Nun führt er zum Beweis mehrere Stückchen 
aus dem erſten Hefte an, das zweite liefert noch mehr 
Beweiſe dafür. Auch mir kommt F. Wehls Wunſch 
aus dem Herzen: „Ich wünſchte, Nauwerck hätte Brotz 
männchen geknetet, als ſolches Zeug geſchrieben.“ Den 
folgenden Inhalt der Berliner Stecknadeln bilden: „die 
Emancipatlon der Lüge, der Herzog von Bordeaux, das 
heutige Berlin lerſter Artikel: der Berliner Witz und 
die Geſchichte), über Handwerkervereine und die Theil⸗ 
nahme der Prediger daran und Berliner Papilloten.“ 
Beſonders treffend ſind die Artikel: Emancipation der 
Lüge und der Berliner Witz und die Ge⸗ 
ſchichte. „Der Berliner Witz war die liebens— 
würdigſte Feigheit vor der Geſchichte, die es geben 
kann. Er war ordentlich ſtolz auf dieſe Feigheit; er 
ſchmückte ſich dazu heraus, wie die Spartaner zu 
der Tapferkeit, wenn es den Ehrentod galt. Der Ber⸗ 
liner Witz war der wahre Held der Feigheit; jede neue 
Feigheit war ihm ein neuer Sieg; er trug ſeine eigene 
Schande wie einen Orden im Knopfloch. — Aber der 
Berliner Witz iſt anders, iſt melancholiſch geworden. 
Er ſieht bleich aus, er kneift die Lippen; die Geſchichte 
hat ihn unverſehens überrumpelt und gefangen genom⸗ 
men. Er iſt nun ihr Parteigänger; fie hat ihn zu ih⸗ 
rem Claqueur gemacht, er ſteht im Parterre und klatſcht, 
aus Verzweiflung will er politiſch werden; er lieſt die 
Zeitungen. Der Berliniſche Witz lag wie eine Sphinx 
vor den Thoren Berlins; die neueſte Geſchichte hat feine 
Räthſel gelöſt; aber ſtatt ſich in den Abgrund zu ſtür⸗ 
ſten, und mit einer letzten Feigheit ſeine hundertjährige 
Feigheit ſieghaft zu krönen, fing er auf einmal an, 
tapfer zu werden, und ſich dadurch ſelbſt zu negiren. 
Der Berliner Witz konnte nur ſo lange herrſchend und 
mächtig ſein, ſo lange er eben jene Feigheit vor der 
Geſchichte war. Jene Feigheit beſtand eben darin, daß 
er die Geſchichte nicht etwa hinterrücks bekämpfte, ſon⸗ 
dern fie compromittirte. Er machte den Kampf 
dadurch, daß er ſie lächerlich machte, unmöglich. — Der 
Berliner Witz iſt gefallen, wie jeder Ufurpator, Als er 
fiel, ließ ihn ſeine Geiſtesgegenwart im Stich; als die 


neueſte Geſchichte kam, hat er die Lacher nicht auf 


ſeine Seite zu bringen vermocht. Mit dieſem Momente 
fing die Geſchichte in Berlin an herrſchend zu werden, 
zwar ſehr erbärmlich, aber dieſe Herrſchaft iſt doch da. 
Er fühlt ſich als Sklave der Geſchichte, darum melan⸗ 
choliſch. Er macht keinen Ernſt mit der Geſchichte, er 
iſt zu klug, an ſie zu glauben, er glaubt nicht an den 
Geiſt, an die Wahrheit, und auch nicht mehr an ſich.“ 
Dos ſind ungefähr die Hauptgedanken, wozu jeder eine 
Menge Details und Thatſachen finden wird. Es frägt 
ſich nun, was aus dem mit ſich ſelbſt zerfallenen Ber⸗ 
lin, das mit ſeinem Witze bereits dem Weltgericht der 
Geſchichte verfallen iſt, ohne an dieſes Weltgericht glau⸗ 
ben zu wollen, wie Franz Moor zuletzt auch noch nicht 
an Gott glauben will, werden ſoll? Vielleicht antwor⸗ 
tet F. Wehl in künftigen Heften darauf. Gleichzeitig 
iſt der erſte Band der „eleganten Bibliothek moder⸗ 
ner Novellen,“ herausgegeben von F. Wehl er⸗ 
ſchienen. Es iſt Unterhaltungs⸗Lektüre, aber aus dem 
vollen Gefühl und Bewußtſein der Zeit heraus und 
deshalb auch von publieiſtiſchem Intereſſe. Die No: 
vellen ſind außer vom Herausgeber, von Mundt und 
ſeiner Frau (L. Mühlbach), Varnhagen von Enſe, H. 
König und Fanny Tarnow. In der Einleitung ſagt 
der Herausgeber, „er wolle hauptſächlich ſolche Novellen 
wählen, die ſich den ſocialen Beſtrebungen, Richtungen, 
Streitfragen und Kämpfen der heutigen Zeit anſchließen, 


* 


Morgen wird keine Zeitung ausgegeben. 


wir Deutſche hätten darin gerade viele treffliche aber 
ſelten bekannt genug gewordene Erzeugniſſe aufzuwei⸗ 
ſen.“ Es gibt nicht leicht eine Luſt oder einen Schmerz 
der heutigen geſellſchaftlichen Welt, der oder die nicht 
in irgend einer novelliſtiſchen Geſtalt vollſtändigen Aus⸗ 
druck gefunden. Es iſt keine Thräne und kein Lächeln 
fo heimlich, daß es nicht in der Ahnung eines dichtes 
riſchen Herzens ſein Echo fände. F. Wehl und Sie 
mögen ſich begnügen mit dieſem trocknen Referiren und 
Andeuten einer freudigen Schöpfungskraft. Die Her⸗ 
zensfreude über dieſen friſchen Sohn des grünen Schle⸗ 
ſiens und der Zeit, der er ſich mit aller Kraft und 
Wärme ſeiner Jugend hingibt, behalte ich für mich 
ſelbſt. Ich ſchließe mit einem ſtillen Wunſche, daß er 
ſich vor der Krankheit Berlins, vor der ſocialen Bla⸗ 
ſirtheit, vor dem indifferenten Nichtglauben an den 
Geiſt bewahren möge; die beſten Köpfe und edelſten 
Herzen in Berlin leiden jetzt an dieſer fürchterlichen 
Geiſteskrankheit. 


Berlin, 12. Mai. Der Verein zur Beförde⸗ 
rung des Gewerbefleißes in Preußen hat für die Jahre 
1844—45 zwei neue Preisaufgaben geſtellt. Die erſte 
betrifft die Darſtellung dünner Tafeln zur Beſtimmung 
des Flächeninhalts daraus geſchnittener Figuren. Der⸗ 
gleichen Tafeln würden den Vortheil gewähren, daß in 
vielen Fällen ſowohl die Größe ſehr unregelmäßiger Fi⸗ 
guren auf eine einfache Weiſe und mit bedeutender 
Zeiterſparniß beſtimmt, als auch die Stabilität mancher 
Baukonſtruktionen leicht beurtheilt werden könnte. Für 
die Mittheilung des Verfahrens zur Darſtellung von 
dergleichen dünnen Platten oder Tafeln aus einer dazu 
geeigneten Materie, iſt außer der ſilbernen Denkmünze, 
die Prämie von 300 Rthlrn. ausgeſetzt. Die zweite 
Preis aufgabe verlangt die Darſtellung von Streichen 
(Kragen, Krempeln) zur Bereitung der Streichwolle, bei 
welchem das nachträgliche Füllen entbehrlich wird. Der 
Drath muß dabei die für jede Art von Streichwolle 
nöthige Elaſtizität behalten, und es müſſen die bei der 
bisher üblichen Füllung der Wollſtreichen mit Scheer⸗ 
flocken bemerkten Unvollkommenheiten vermieden werden. 
Die Belohnung für dieſe Löſung beträgt außer der ſil⸗ 
bernen Denkmünze 500 Rthl. — In Folge des gegen 
die neueſte Schrift des Profeſſors Marheineke in der 
hieſigen literariſchen Zeitung gerichteten heftigen Arti⸗ 
kels,“) welcher ſelbſt die Freunde dieſes Blattes in nicht 
geringes Erſtaunen verſetzt hat, iſt der bisherige Redak⸗ 
teur genannter Zeitung, Hr. Stips, aus der Redaktion 
getreten. In den gelehrten Kreiſen macht dieſer Schritt 
um fo mehr Auffehen, da auch der Buchhändler 
Dunker den Verlag gedachter Zeitung aufgeben will, 
indem ſie ſeit Anfang dieſes Jahres ſich auf eine 
ſehr geringe Abonnenten⸗Zahl beſchränkt. — Das Ge⸗ 
wicht von dem bevorſtehenden Scheiden des Juſtiz⸗ 
miniſters Mühler aus dem Staatsdienſte erhält ſich 
fortwährend und erregt beſonders bei den praktiſchen 
Juriſten manche Beſorgniß, da dieſelben am beſten be⸗ 
urtheilen können, was dieſer unermüdliche Staatsmann 
für die juriſtiſche Praxis, trotz vieler ungünſtiger Ver⸗ 


hältniſſe, Zeitgemäßes geleiſtet hat. — Die Schriftſtel⸗ 


lerin Gräfin Ida Hahn-Hahn iſt von ihrer Reiſe nach 
dem Orient hier eingetroffen, und in dem Hauſe des 
Dr. Mundt gaſtgreundlich aufgenommen worden. — 
Eine ſo üppige Vegetation, wie in dieſem Frühjahre, 
hat man hier ſeit langer Zeit nicht wahrgenommen. 
Der Wonnemonat hat uns bis jetzt nur ſchöne warme 
Tage, verbunden mit Gewitterregen gebracht; dieſe Wit⸗ 
terung verſpricht ein ſehr fruchtreiches Jahr. — Die 
Aufführung von Curanda's „die letzte weiße Roſe“ iſt 


) Vergl. unten den Artikel der „Aach. Ztg.“ 


von der königl. Theater-Intendantur bis zum Herbſt 
hinausgeſchoben worden. Das nächſte neu einſtudirte 
Stück, was wir auf der königl. Bühne ſehen werden, 
iſt „Athalia“ mit Mendelsſohns Muſik. — Geſtern 
Nachmittags 5 Uhr verſammelte ſich ein zahlreicher Zu⸗ 
hörerkreis in unſerer Garniſonkirche, vor welchem der 
Ober⸗Organiſt Adolph Heſſe aus Breslau, der 
auf einer Reiſe nach Paris begriffen, ſich einige Tage 
hier aufhielt, feine neueſten Orgel-Compoſitionen fo wie 
einige Fugen von Seb. Bach vortrug. Der General⸗ 
Muſik⸗Direktor Meyerbeer, der das Orgelſpiel des 
Hrn. Heſſe noch nicht kannte, ſich aber für deſſen 
Reiſe nach Paris lebhaft intereſſirt, gab die Veranlaſ⸗ 
fung zu dieſem Orgel-⸗Concerte. Faſt alle Zuhörer hat⸗ 
ten, da der treffliche Künſtler ſeit mehreren Jahren nicht 
hier war, feine neueſten, ſehr ſchwierigen Orgelſtücke 
noch nicht gehört; ſie mußten bekennen, daß der Com⸗ 
poniſt ſeit jener Zeit bedeutend fortgeſchritten und ſei—⸗ 
nem Ziele, das großartige Inſtrument durch Compo⸗ 
ſitionen, welche gediegene Arbeit mit der neueren Form 
und den Effekten der Inſtrumental-Werke verbinden, 
immer allgemeiner zu machen, bedeutend näher gerückt 
iſt. Unſere ſchöne und großartige Orgel der Garniſon— 
Kirche wirkte mächtig. (Vergl. „Lokales 1) 


In öffentlichen Blättern ſind neuerlich mehrfach 
Stimmen laut geworden, die über die Verzögerung der 
Ermäßigung der preußiſchen Briefporto-Taxe 
Befremden äußern und den Umſtaud hervorheben, daß 
in Folge der Verträge, welche die preußiſche Poſtbehörde 
in der letzten Zeit mit einigen fremden Poſtverwaltun⸗ 
gen abgeſchloſſen hat, und wodurch das Porto für die 
Correſpondenz nach dem Auslande theilweiſe bedeutend 
ermäßigt worden iſt, ſich das Mißverhältniß ergebe, daß 
Briefe von einem inländiſchen Orte nach einem ande⸗ 
ren inländiſchen Orte theurer ſeien, als Briefe nach 
einem ausländiſchen Orte für gleiche oder größere Ent⸗ 
fernungen. — So gerechtfertigt im Allgemeinen der 
Wunſch des betheiligten Publikums erſcheint, bald in 
den Genuß der vor längerer Zeit bereits in Ausſicht 
geſtellten allgemeinen Porto-Exleichterung zu treten, fo 
darf doch nicht überſehen werden, daß es ſich um eine 
Maßregel handelt, die auf die Staats-Finanzen von 
weſentlichem Einfluß iſt, und daß gründlich geprüft wer⸗ 
den muß, wie weit die Revenüen der Poſt für den obi⸗ 
gen Zweck, ohne Störung im allgemeinen Staatshaus⸗ 
halte in Anſpruch genommen werden dürfen, ſo wie auf 
welche Weiſe die ſo zu Gebote ſtehenden Mittel, die 
keinenfalls ausreichen dürften, um alle Hoffnungen und 
Wünſche zu befriedigen, im allgemeinen Intereſſe am 
beſten zu verwenden ſein werden. Daß die Behörden 
ſich bei der ungewiſſen Hoffnung, der Ausfall werde 
ſchon durch die Vermehrung der Correſpondenz wieder 
gedeckt werden, nicht beruhigen können, werden ſelbſt 
diejenigen erkennen, die jenen Satz, ungeachtet der in 
England gemachten entgegenſtehenden Erfahrung, immer 
von neuem wiederholen, obgleich eine Vermehrung des 
Briefwechſels im günſtigſten Falle nur langſam, in ei⸗ 
ner Reihe von Jahren, genügend zur Deckung des Aus⸗ 


falles zu erwarten iſt, während letzterer ſich ſofort fühl⸗ 


bar macht. — Bei der Tape für die preußiſche Corre— 
ſpondenz nach und vom Auslande, die im Verhältniß 
zu der zwiſchen inländiſchen Orten gewechſelten, weni⸗ 
ger bedeutend iſt, findet jene Schwierigkeit nicht ſtatt, 
da eine beträchtliche Herabſetzung des Porto für erſtere 
Correſpondenz keinen namhaften Ausfall in den Poſt⸗ 
Revenüen beſorgen läßt. Es verdient daher wohl den 
Dank des Publikums, daß in Bezug auf dieſen Brief- 
Wechſel bei ſich darbietender Gelegenheit Erleichterun⸗ 
gen ſtipulirt wurden, die, wenn auch dadurch vorüber⸗ 
gehend das richtige Verhältniß der Taxrirung geſtört 
werden mag, doch in der Zwiſchenzeit, bis zur Her— 
ſtellung eines richtigen Verhältniſſes, den Correſponden⸗ 
ten zum Vortheil gereichen. (A. P. 3.) 


Große Verwunderung erregen die neueſten Num⸗ 
mern der hieſigen literariſchen Zeitung. Ihr Re⸗ 
dakteur, Dr. Brandes, hat das bis dahin unerhörte, 
bei deutſchen Redakteuren wohl ſonſt für unmöglich ge— 
haltene Verfahren, eintreten laſſen, das Urtheil eines 
Rezenſenten noch zu „verſtärken.“ Die Sache iſt fol- 
gende: „Der hieſige Privat-Dozent der Geſchichte Dr. 
Schmidt gab eine Abhandlung in ſeiner von Pertz, 
Ranke dc. ꝛc. unterſtützten Zeitſchrift. Bei der Kritik 
derſelben in der „literariſchen Zeitung“ fand ſich, daß 
der Rezenſent dieſe Abhandlung nach der Meinung des 
Herrn nicht hinlänglich getadelt habe: der Herr Redak⸗ 
teur ſtellte durch eigenmächtige Aenderung im Mſc. die 
verletzte Gerechtigkeit wieder her. Als Dr. Schmidt 

ſich öffentlich darüber beklagte, ſuchte der Redakteur die 
Gerechtigkeit ſeiner Aenderung nachzuweiſen, wobei er 
nur überſah, daß es ſich im vorliegenden Falle da rum 
gar nicht handele, und ſich außerdem die Blöße gab, 
über die Quelle der Beſchwerden des Hrn. Dr. Schmidt 
in einer Weiſe zu ſprechen, die vielleicht eine Klage in- 
juriarum geben wird. Er beſchuldigt nämlich den Cha⸗ 
rakter des Dr. Schmidt, indem er „verblendete Selbſt⸗ 
Gefälligkeit“ und „verletzte Eitelkeit“ als die innere 
Veranlaſſung zur Beſchwerde giebt. Einen andern In⸗ 
jurien⸗Prozeß bereitet der von demſelben Redakteur ge⸗ 
mißhandelte Dr. Marheineke dem Vernehmen nach vor, 
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Die Schrift dieſes um die Preußiſche Kirche und um 
die theologiſche Wiſſenſchaft hochverdienten Mannes 
(Reform der Kirche durch den Staat), dem vor Zeiten 
die Anerkennung von Seiten der vorgeſetzten Behörde 
nicht mangelte, iſt in ſogenannten Rand⸗Gloſſen auf's 
Aergſte beſchimpft worden. Es wird in dieſen Rand⸗ 
Gloſſen der J. Z. der doppelte Charakter des Dr. M., 
als Diener der Kirche und der Wiſſenſchaft, in Aus⸗ 
drücken angegriffen, die ohne Zweifel jeder wiſſenſchaft⸗ 
liche Mann, möge er auch dem Angegriffenen noch fo 
feindlich gegenüber ſtehen, auf's tiefſte verabſcheut. Wohl 
iſt es zu beklagen, wenn es unter uns dahin gekom⸗ 
men iſt, als Anonymus ohne Urtheil und Recht an 
einem Manne, der ſein Alter, auch ſein wiſſenſchaftli⸗ 
ches, mit Ehren erlebt hat, den Henker ſpielen zu dür⸗ 
fen. Ein nicht beneidenswerthes Geſchäft. Daß der 
Redakteur der literariſchen Zeitung hier auf ſeine eigene 
Hand und nicht im Auftrage einer Behörde, die gewiß 
jedes Mittel anwenden würde, die ihr untergebenen 
wahrhaft großen Männer vor ſolcher Schmach zu ſchüz⸗ 
zen, gehandelt hat, verſteht ſich von ſelbſt. Man ver⸗ 
muthet, daß wie die oben erwähnte Urtheilsverſchärfung, 
fo auch das über den anerkannten und hochgeſchätzten 
Dr. Marheineke geſprochene Todes⸗Urtheil dem beſagten 
Redakteur ſeinen Urſprung verdanken könne. Iſt das 
der Fall, ſo begreift man, wie ungegründet der Ver⸗ 
dacht ſei, die l. Z. ſtehe in irgend einem ofſiziellen Zu⸗ 
ſammenhange mit einer Behörde, der, da ſie doch die 
Jugend des Staates dem Angegriffenen anvertraut, ſo 
in's Geſicht geſchlagen wird. (Aach. Z.) 


Viel Aufſehen wird auch bei Ihnen die Antwort 
des Sir R. Peel, auf die Anfrage des Dr. Bowring, 
wegen der Gültigkeit der Handelsverträge zwi— 
ſchen England und den Vereinigten Staaten, 
gemacht haben. Wären die Vereinigten Staaten ge⸗ 
zwungen, auf den Grund dieſer Verträge England 
gleiche Begünſtigungen mit dem deutſchen Zollvereine 
einzuräumen, fo möchten freilich die Vortheile des ſo⸗ 
eben abgeſchloſſenen Vertrages für dieſen ſehr verrin⸗ 
gert werden. Allein wie man mir ſagt, iſt das nicht 
zu beſorgen, und auch die Hanſeſtädte haben Urſache 
daſſelbe zu wünſchen. In dem britiſch-amerikaniſchen 
Vertrage nämlich ſollen die betreffenden Beſtimmungen 
nur ſo ausgelegt werden können, daß England, falls 
es Anſpruch auf die dem Zollvereine eingeräumten Vor⸗ 
theile machen will, auch zu deſſen Gegenleiſtun⸗ 
gen ſich verſtehen müßte, und das kann es be⸗ 
kanntlich aus mehreren Gründen nicht. Sodann bliebe 
ſchlimmſten Falls das vorbehaltene Auskunftsmittel der 
zwölfmonatlichen Kündigung, wodurch die Anſprüche 
Englands gänzlich zu beſeitigen wären. — Nicht allein 
bei Ihnen macht man Anſtrengungen, ſich die Vor⸗ 
theile von Dampfbootverbindungen über See 
zu verſchaffen. Auch Stettin hat in dem letzten Mo⸗ 
nate ſchon zwei neue Verbindungen der Art durch die 
Poſtbehörde erlangt, nach St. Petersburg und nach 
Kopenhagen; während in dieſen Tagen hier eine preu⸗ 
ßiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft fi ge⸗ 
bildet hat. Der Zweck derſelben iſt, die preuß. Oſtſee⸗ 
häfen unter einander durch Dampfboote in Verbindung 
zu ſetzen; die königl. Seehandlungs⸗Geſellſchaft ſoll bei 
dem Unternehmen ſich ſtark betheiligt haben, und der 
beim Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten an⸗ 
geftellte Dr, Frhr. v. Reden ſteht an deſſen Spitze. 

(Weſer Ztg.) 


Köln, 8. Mai. An demſelben Tage bringen die 
Zeitungen den Beſchluß der franzöſiſchen Pairskammer, 
daß das Prüfungs-Progamm der zur Univerſität ab⸗ 
gehenden Schüler von dem Miniſter des Unterrichts 
dem Staatsminiſterium vorgelegt, von dem Staats⸗ 
rathe feſtgeſtellt, von dem Könige vollzogen werden ſoll, 
und ein Rundſchreiben des preußiſchen Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums, wodurch eine durchgreifende Umgeſtaltung der 
Lehrform auf preußiſchen Univerſitäten mit der Wirkung 
eines zwingenden Geſetzes eingeführt wird. Die Wir⸗ 
kung eines zwingenden Geſetzes muß dem Rundſchreiben 
deshalb zuerkannt werden, weil die Theilnahme an der 
neuen Lehrform den Lernenden vorzugsweiſe einen An⸗ 
ſpruch auf akademiſche und andere Beneficien verleihen, 
weil es ſich von ſelbſt verſtehen ſoll, daß Zeugniſſe über 
dieſe Theilnahme bei den Staats-⸗Prüfungs⸗Kommiſſio⸗ 
nen zur beſonderen Empfehlung dienen, und weil Behufs 
nachhaltiger Mitwirkung des Hrn. Miniſters jeder Do⸗ 
cent ſich halbjährlich darüber ausweiſen ſoll, ob und in 
welchem Maße er die neue Lehrmethode ausgeübt habe. 
Ueber die Zweckmäßigkeit des Konverſirens beim akade⸗ 
miſchen Unterricht wird die Preſſe unbezweifelt noch 
manche Erörterungen den bereits vorliegenden hinzu⸗ 
fügen. (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 8. Mai. Dieſen Morgen hat unſer 
König ſeine Reiſe nach Italien angetreten, und einige 
Stunden ſpäter ſind ihm die hohen Neuvermählten und 
Erzherzog Johann gefolgt, Letzterer über Regensburg 
nach Wien. 5 

In der heutigen Münchner pol. Zeitg. lieſt man: 
Ich beehre mich der Bürgerſchaft der Haupt⸗ und Re⸗ 


* 


ſidenzſtadt München das mir zugekommene allerhöchſte 
Handſchreiben Sr. Maj. des Königs zur Kenntniß zu 
bringen. München, 7. Mai 1844. Dr. Bauer, 1. 
Bürgermeiſter. „Hr. Bürgermeiſter Dr. Bauer! In⸗ 
mitten der Meinem Herzen fo ſchmerzlichen Frevel, des 
ren Schauplatz meine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt wäh⸗ 
rend der erſten drei Tage des laufenden Monats ge— 
weſen, war es Mir ein erhebendes und wohlthuendes 
Gefühl in der Haltung der Bürgerſchaft und in dem 
unverdroſſenen Eifer, mit welchem dieſelbe zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung mitgewirkt hat, neue Beweiſe 
jener unbefleckten Treue und trefflichen Geſinnung zu 
erhalten, durch welche dieſe Bürgerſchaft zu allen Zei⸗ 
ten und unter allen Verhältniſſen ſich ausgezeichnet hat. 
Das Vertrauen, welches dieſe bewährte Treue und Ge⸗ 
ſinnung verdienen, läßt Mich kein Bedenken tragen, 
um, nachdem Ruhe und Ordnung wieder gekehrt ſind, 
die zur Befeſtigung Meiner Geſundheit ſchon feit län: 
gerer Zeit beſchloſſene Reiſe anzutreten. Ich beauf- 
trage Sie, Hr. Bürgermeiſter Dr. Bauer, dieſes der 
Bürgerſchaft meiner Haupt und Reſidenzſtadt mit dem 
Ausdruck Meiner wohlgefälligen Anerkennung für die 
bewieſene Haltung zur Kenntniß zu bringen, und der⸗ 
ſelben dabei die Verſicherung auszusprechen, daß ihr 
Wohl AngelegenheitMeines Herzens iſt, wie das aller 
Meiner von Gott Mir anvertrauten treuen Untertha⸗ 
nen. München, 7 Mai 1844. Ihr wohlgeneigter 
König Ludwig.“ 


Karlsruhe, 7. Mai. Heute hat der Abg. v. Itz⸗ 
ſtein ſeinen Kommiſſionsbericht über Mathy's Mo⸗ 
tion „auf Herſtellung des freien Gebrauchs 
der Preſſe“ erſtattet. Die Anträge lauten: „Die 
Kammer wolle in einer Adreſſe an Se. k. Hoh. den 
Großherzog unter Bezugnahme auf die Kammerbeſchlüſſe 
von 1833, 1835, 1837, 1839 u. 1842 die ehrfurchts⸗ 
volle Bitte richten: 1) „Bei der hohen Bundes⸗ 
Verſammlung dahin wirken zu laſſen, daß 
die in Artikel 18 der Bundesakte verheiße⸗ 
nen Beſtimmungen über die Preßfreiheit in 
Deutſchland ins Leben treten und der Artikel 
17 der badiſchen Verfaſſung endlich zur 
Wahrheit werde. 2) Dem gegenwärtigen Landtage 
einen Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, wodurch das 
Geſetz vom 28. Dezbr. 1831 über die Preſſe, mit 
den durch die Forderungen der Zeit begründeten und 
durch die Bundesbeſtimmungen etwa noch gebotenen 
Modifikationen, worunter jedoch in keinem Falle die 
Cenſur und das geheime Verfahren in Preßſachen be= 
griffen ſein können, wieder hergeſtellt wird. 3) Bis 
dahin aber Mittheilungen über Landesangelegenheiten 
von jeder Cenſur zu befreien, und die Recurſe gegen 
die Verweigerung der Druckerlaubniß den Gerichten 
zur Erledigung nach den beſtehenden Geſetzen zu über⸗ 
weiſen.“ — Ein weiterer Antrag geht dahin: „Die 
verſchiedenen Petitionen, welche mit der Bitte um 
Preßfreiheit auch jene um öffentliches und mündliches 
Verfahren in Strafſachen, um Geſchwornengerichte, um 
ein Geſetz für die Verantwortlichkeit der Miniſter, um 
Collegialgerichte in unterſter Inſtanz und um allge⸗ 
meine Wehrverfaſſung verbunden haben, an die betref⸗ 
fenden Kommiſſionen zu geben.“ — Am Schluſſe ver⸗ 
lieſt der Berichterſtatter eine von 20 Rittergutsbe⸗ 
ſitzern und Kaufleuten aus Preußiſch-Schle⸗ 
ſien unterzeichnete Adreſſe an die Kammer, mit 
dem Ausdruck des Dankes für ihren einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß, die Motion auf Preßfreiheit zu berathen. 

(Bad. Bl.) 


Karlsruhe, 8. Mai. Die Verhandlungen über 
die Staatsverträge, die Main-Neckar-Eiſen⸗ 
bahn betreffend, haben heute um neun Uhr begonnen 
und ſchließen ſo eben, Nachts halb zehn Uhr; zwiſchen 
drei und vier Uhr wurde geraſtet. Die Erörterungen 
waren der ernſteſten Art, öfter höchſt lebhaft, zuweilen 
ſtürmiſch; das Haus blieb von Anfang bis zu Ende 
von Zuhörern zum Erdrücken gefüllt. Das Reſultat 
dieſes Tages iſt: Anerkennung der von der Regierung 
„zur Kenntnißnahme“ vorgelegten Staatsverträge, mit 
dem Antrage, daß die Regierung Unterhandlungen we⸗ 
gen Annahme der badiſchen Spurweite auf der Neckar⸗ 
Main⸗Bahn mit Heſſen und Frankfurt anknüpfe. 

(Mannh. Abdz.) 


Großbritannien. 


London, 7. Mai. Das Unterhaus bildete ſich 
geſtern zum Comité über die Fabrik⸗ Bill. Die 
Klauſel, daß im Falle eines Unfalls in Folge des ver⸗ 
nachläſſigten Zuſtandes der Maſchinerie die Fabrik⸗Be⸗ 
ſitzer zum Schaden -Erſatz angehalten werden ſollten, 
ward mit 137 gegen 48 Stimmen angenommen. Nach⸗ 
dem noch mehre untergeordnete Beſtimmungen abgethan 
waren, erhob ſich eine ziemlich lebhafte Diskuſſion über 
die 30. Klauſel, welche die Arbeitszeit der Kinder auf 
6½ bis (in beſonderen Fällen) 7 Stunden beſchränkt. 
Herr Warburton bemerkte, daß durch dieſe Klauſel 
zwar einzelne Kinder erleichtert, aber im Ganzen die 
Nothwendigkeit, weit mehr Kinder in den Fabriken zu 
verwenden, bedingt und ſomit die Zahl der in den Fa⸗ 


briken arbeitenden Kinder vermehrt würde. Die Klau⸗ 
ſel ging jedoch gleichfalls ohne Abſtimmung durch. In 
Betreff der 32. Klauſel, daß erwachſene Weiber eben 
ſo gut geſchützt werden ſollten, als Kinder, erhob Lord 
Ebring ton einiges Bedenken gegen das Prinzip ei⸗ 
ner Geſetzgebung über Kontrakte erwachſener Arbeiter 
mit ihren Brodherren. Hr. Hume meinte, eine be⸗ 
treffende Parlaments = Akte würde die Proſtitution er⸗ 
muntern. Die Klauſel ward mit 161 gegen 22 Stim⸗ 
men angenommen. 


In der Sitzung vom 6. Mai legte Sir. R. Peel 
dem zu dieſem Zwecke als Comité conſtituirten Haufe 
ſeine Bill betreffs des Bankprivilegiums vor. Er leitete 
dieſelbe mit einer eben ſo langen als trocknen Rede 
ein, und hob die Nothwendigkeit einer Reviſion des 
unter dem Whig-Regiment im Jahre 1833 ertheilten 
Privilegeums vor. Dieſe Reviſion ſei damals, als das 
Privilegium auf 21 Jahre ertheilt worden, der Legis⸗ 
latur nach einem Zeitraum von 10 Jahren vorbehalten 
worden, und von dieſem Vorbehalte mache das Mini⸗ 
ſterium jetzt Gebrauch. Sir Robert gab nun eine 
Ueberſicht ſeiner Verbeſſerungsvorſchläge, von denen die 
bedeutendſten und, daß das Inſtitut ber Bank von 
England künftig in zwei Branchen, eine für das reine 
Bankgeſchäft, die andere für das Emittiren von Billets, 
deren Belauf niemals 14 Millionen überſteigen ſolle, 
abgetheilt, und daß eine ſchärfere Controle über die 
Operationen der Bank, namentlich durch monatlich der 
Regierung abzuſtattende Berichte, eingeführt werden 
möge. 8 

In der geſtrigen Verſammlung der Direktoren der 
oſtindiſchen Compagnie ward der Kriegsminiſter, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Sir H. Hardinge, einſtimmig zum 
General⸗Gouverneur von Oſtindien erwählt. 


2 Frankreich. 


Paris, 8. Mai. Die Pairskammer hat geſtern 
bei fortgeſetztrr Debatte über den Sekundär- Unterricht 
entſchieden: daß künftig nur ein Franzoſe eine Sekun⸗ 
därſchule (ein Inſtitut) errichten könne; Fremde ſollen 
beſchränkt fein auf beſondere Curſe über einzelne Wiſ⸗ 
ſenſchaften; die katholiſchen Kinder werden, was die 
religibſe Erziehung angeht, von den Aumoniers unter: 
wieſen; proteſtantiſche Kinder von einem Geiſtlichen ih⸗ 
rer Confeſſion; um als Profeſſoren Unterricht zu erthei⸗ 
len oder ein Privatinſtitut zu dirigiren, wird ein Alter 
von 30 Jahren erfordert. 5 


Es wird als gewiß mitgetheilt, daß die legitimi⸗ 
ſtiſche Partei ſeit einiger Zeit eine große Demonſtra⸗ 
tion vorbereitet. Dieſe würde bereits ſtattgefunden ha⸗ 
ben, wenn nicht bis jetzt die Anſprüche des Herzogs 
von Angouleme eine Spaltung der Meinungen ver⸗ 
anlaßt hätten, die jetzt aber ausgeglichen ſein ſoll. Es 
heißt, die einflußreichſten Legitimiſten des Faubourg St. 
Germain ſeien nunmehr nach Görz berufen worden, 
um eine Erklärung abzufaſſen und zu unterzeichnen, 
durch welche fie den Herzog von Bordeaux als 
König von Frankreich nach dem Tode des Her: 
zogs von Angouleme anerkennen würden. Dieſe Erklä⸗ 
rung ſolle dann durch eine Notifikation unterſtützt wer⸗ 
den, welche der Herzog von Bordeaux feiner Seits den 
auswärtigen Höfen zuſenden würde. ; 5 


Spanien. 


Madrid, 1. Mai. Das Nähere über die Mini⸗ 
ſterial-Kriſis (deren Ausgang durch die in Paris an— 
gekommenen telegraphiſchen Nachrichten bereits bekannt 
iſt) iſt Folgendes: Man hatte den General Narvaez 
und Hrn. Gonzales Bravo durch hinterbrachte Aeuße⸗ 
rungen gegenſeitig gereizt. Es war ſo weit gekommen, 
daß der erſte erklärte, er werde ſeine Stelle als Gene— 
ral⸗Kapitän niederlegen, wenn das Kabinet ſich nicht 
zurückzöge; darauf erwiederte Hr. Gonzales Bravo, er 
werde die Entlaſſung des Generals annehmen, uud ihm 
feinen. Aufenthalt auf einer Feſtung anweiſen. (2 
Dieſe heftige Erklärung wollten jedoch die übrigen Ka: 
binetsmitglieder nicht gutheißen; nach kurzen Debatten 
kam es endlich am 27ſten zu einer Ausgleichung, und 
das Kabinet ſetzte ein Promemoria an die Königin auf, 
worin es dieſelbe erſuchte, falls das politiſche Syſtem, 
welches die Miniſter eingeſchlagen, ihr nicht heilſam 
dünke, ein neues Kabinet zu organiſiren. 


Madrid, 4. Mai. Durch Dekret vom 3. ſind 
ernannt worden: General Narvagez, Conſeilpräſident 
und Kriegsminiſter; Marquis von Viluma, Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten; Mon, Finanzminiſter; 
Pidal, Miniſter des Innern; Mayans, Juſtiz⸗ 
Miniſter; General Armero, Marineminifter. — Al⸗ 
meida hat am 28. capitulirt. (Telegr. Dep.) 


Italien. 


Nom, 1. Mai. Unſere Landsmänninen, die Cla⸗ 
riſſinnen von Paderborn, wenigſtens zwei von ihnen, 
ſind ins Vaterland zurückgekehrt; die dritte iſt in ein 
franzöſiſches Kloſter gegangen. Die dazu erforderliche 
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Ausſteuer an Geld, welche ſich auf circa 150 Thaler 
beläuft, hat der hier anweſende deutſche Miſſionar 
Backhauſen vom Rhein hergegeben. Pater Goßler 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach von Jeruſalem nicht 
wieder hierher zurückkehren. Er fürchtet unfruchtbaren 
Aufenthalt. Auch ſcheint das hieſige deutſch⸗katholiſche 
Publikum gegen ihn erkaltet, denn ſeine Predigten in 
der Schweizerkapelle wurden nach und nach faſt gar 
nicht mehr beſucht. Pater Goßler iſt den Leuten nicht 
populär genug; dagegen hat er der Königin von Nea⸗ 
pel ſehr gefallen. Sie hat ihm die Reiſekoſten für 
Jeruſalem erlegt. Das Wichtigſte, was Goßler durch 
ſeinen hieſigen Aufenthalt erzielte, iſt die Erlaubniß des 
noch künftigen Fortbeſtehens des Franziskanerkloſters in 
Paderborn von Seiten Preußens, denn nach den frü⸗ 
hern Beſtimmungen ſollte es nach dem Ausſterben der 
jetzigen Mönche ganz eingehen. (D. A. 3.) 


Schweden. 


Stockholm, 29. April. In den Times ſtand 
neulich ein Artikel über Karl Johann, worin er ein 
Friedensſtifter genannt wird; „denn — heißt es — 
Europa verdankt dieſem Monarchen mehr 
für ſeine Ruhe, als es ſelbſt weiß.“ Ueber 
dieſe räthſelhaften Worte haben wir von einer wohl: 
unterrichteten Perſon folgenden Commentar gehört: 
Als die Julirevolution in Frankreich ausbrach, waren 
die Großmächte Oeſterreich, Rußland und Preußen 
nahe daran, eine Verbindung für gewaffnete Zurück⸗ 
führung der alten Ordnung einzugehen, doch wollten 
die Monarchen fi vorher des Beiſtandes der militä⸗ 
riſchen Talente des Königs von Schweden verſichern 
und forderten ihn auf, dem vorgeſchlagenen Bunde 
beizutreten. Auf dieſe Mahnung ſchrieb aber Karl 
Johann eine Antwort, die ein diplomatiſches Meifter: 
ſtück ſein ſoll und worin er aus den bündigſten Grün⸗ 
den von dem Plan abrieth, was denn auch die Wir⸗ 
kung hatte, daß die Sache unterblieb. (Hamb. C.) 


atmen — 


Lokales und Pravinzielles. 


Breslau, 14. Mai. Im Verlaufe des vorigen 
Jahres find im Verwaltungs- Bezirk der hieſigen Re⸗ 
gierung 51 minorenne Verbrecher zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen worden, und zwar: 37 wegen kleiner gemeinen 
Diebſtähle, 6 wegen großer Diebſtähle, 3 wegen Brand⸗ 


ſtiftung, 1 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, 4 wegen 


Betrug. — Unter dieſen minorennen Verbrechern ſind 
29 katholiſcher, 22 evangeliſcher Confeſſion. — Davon 
find 2 im 10ten Jahre, 3 im Iten Jahre, 5 im 
12ten Jahre, 4 im 13ten Jahre, 11 im 14ten Jahre, 
14 im 15ten Jahre, 12 im 16ten Jahre. 

Bei der ſtädtiſchen Verwaltung kam in dem 
Zeitraum vom 16. Februar bis 15. April d. J. nur 
eine Perſonsl⸗Veränderung vor. Es wurde nämlich der 
königliche Baumeiſter Wolff als erſter Stadt-Bau⸗ 
Inſpektor angeſtellt. 


Breslau, 13. Mai. Während der Abweſenheit 
aller Bewohner wurde geſtern Abend gegen 7 Uhr das 
Quartier eines Lehrers auf der Weißgerbergaſſe mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſeln geöffnet. In dem Wohnzimmer fan⸗ 
den die Diebe einen Secretair offen und in dieſem den 
Schlüſſel zu einem andern, in demſelben Zimmer ſtehen⸗ 
den Schranke, ſo daß ſie ſich mit leichter Mühe in 
den Beſitz aller darin verwahrten werthvollen Gegen⸗ 
ſtände ſetzen konnten. Vermißt werden: eine ſilberne 
Zuckerdoſe, ein halbes Dutzend ſilberne Eßlöffel mit 
ſcharfkantigen Stielen, ein halbes Dutzend eben ſolche 
Löffel mit verrundeten Stielen und vier andere ſilberne 
Eßlöffel, ein ganzes Dutzend und zwei Stück ſilberne 
Theelöffel, eine ſilberne und inwendig vergoldete Sup⸗ 
pen⸗ und eine eben ſolche Sahnkelle, eine ſilberne und 
am Rande durchbrochene zweite Sahnkelle, ein ſilbernes 
Theeſieb, ein ſilberner Fingerhut, eine ſilberne Strick⸗ 
ſcheide und eine kleine Summe Geld. 

Am 10 ten d. M. früh erbot ſich ein, viel in einem 


Handlungshauſe auf der Schweidnitzer Straße beſchäf⸗ 


tigter Böttchergeſelle einen circa fünfzig Pfund ſchweren 
und mit Vitriolöl gefüllten tönernen Krug für den Haus⸗ 
knecht aus Gefälligkeit von der Kellerthür aus über den 
Hof zu tragen. Auf dieſem kurzen Wege hatte derſelbe 
das Unglück, über ein Fäßchen zu ſtolpern und zu fal⸗ 
len. Bei dieſer Gelegenheit zerbrach der Krug, während 
der Träger durch das umherfließende Oel ſo ſtark an 
ſeinem Körper verbrannt wurde, daß man ſeine Unter⸗ 
bringung in dem allgemeinen Krankenhauſe für nöthig 
fand. Glücklicherweiſe ſchützte das umgebundene Schurz⸗ 
leder ſeinen Unterleib vor jeder Einwirkung der in Rede 
ſtehenden, ſcharf ätzenden Flüſſigkeit, ſo daß die Verletzun⸗ 
gen, die derſelbe wirklich erlitten hat, wenigſtens nicht 
lebensgefährlich ſind. g 


* 7 Breslau, 13. Mai. Die heutigen Zeitungen 
enthalten eine amtliche Erinnerung an beſtehende Po⸗ 
lizei⸗Verordnungen gegen den Mißbrauch in der Be⸗ 


— 


nutzung der Bürgerſteige, welche jedoch den Erwartun⸗ 
gen und ſonderbaren Vorſtellungen, die man in man⸗ 
chen Kreiſen des Publikums davon hatte, nicht entſpro⸗ 
chen haben dürfte. Referent hörte bereits vor mehrern 


Tagen von dem bevorſtehenden Erſcheinen jener Erin⸗ 


nerung, und die abenteuerlichſten Dinge wurden von 
ihrem Inhalte erzählt. Da durfte niemand mehr am 

Markte auf dem Bürgerſteige ſtehen, gegen Diejenigen, 
welche demohngeachtet den Bürgerſteig vom Blücherplatz 
bis an die kleine Börſe beim Breslauer kleinen Tortoni 
beſtänden, nicht begingen, ſollte namhafte Strafe und 

ſogar gewaltſames Wegführen angeordnet ſein, und was 

dergleichen wunderliche Dinge mehr ſiud. Dieſe Er⸗ 
wartungen ſind zum Bedauern mancher Gewölbe-In⸗ 

haber auf der bedrohten Marktſeite nicht in Erfüllung 
gegangen. Die Republikation enthält nichts, als eine 
Wiederholung längſt vorhandener Vorſchriften. Man 
wird ſich ſchon darein fügen müſſen, von der Sitte und 
Bildung eines Theiles der hieſigen Einwohner die Abſtel⸗ 
lung derjenigen Uebelſtände im Gebrauch der Bürger⸗ 
ſteige beſeitigt zu ſehen, welche durch ein Geſetz oder 
Polizeiverbot nun ſchon einmal nicht beſeitigt werden 

können. Das Umherſtehen auf den Bürgerſteigen, na⸗ 

mentlich in Maſſe, um Geſchäfte abzuſchließen, iſt für 

die Vorübergehenden oft unangenehm, der Gebrauch der 

öffentlichen Bürgerſteige aber kann unmöglich ſo einge⸗ 
ſchränkt werden, daß es verboten würde, darauf ſtehen 

zu bleiben. Mit eben dem Recht würde man verbieten 
können, auf der Fahrſtraße mit einem Wagen zu hal⸗ 
ten. Dergleichen Verbote würden zu offenbaren In⸗ 
convenienzen führen, und fo lange nicht das eigene Ge⸗ 
fühl und natürliche Höflichkeit, oder ſchlechtes Wetter 
die Aktienmänner vom Bürgerſteige herunter und zu 
Klein⸗Tortoni hineintreibt, ſo lange wird man ſich ſchon 
in Geduld fügen uud die Unbequemlichkeit eines Aktien⸗ 
Marktes auf dem Bürgerſteige ertragen müſſen. Das. 
republizirte Verbot wird aber wohl in anderer Hin⸗ 

ſicht ſeine Wirkungen zu äußern nicht verfehlen. Es 

iſt ausdrücklich darin erwähnt, daß die Bürgerſteige 
dazu beſtimmt ſind, für die Fußgänger eine freie, 
bequeme und ſichere Paſſage zu gewähren. Zuvör⸗ 
derſt wird in dieſer Beziehung das Verbot des Rei⸗ 

tens und Fahrens auf den Bürgerſteigen in Erin⸗ 

nerung gebracht. Wie nöthig dies iſt, haben wir oft 
in der Schweidnitzer Vorſtadt zu bemerken Gelegenheit 
gehabt, wenn manche der Herren Offiziere die Stadt⸗ 
grabenſtraße entlang ritten. Es war dies meiſt gegen 
Mittag der Fall, und zu drei, vieren und fünfen be⸗ 
ritten dieſe Herren den Bürgerſteig ganz ungenirt, ob⸗ 

ſchon ſich daneben eine gut gepflaſterte Straße befindet. 
Es mag ſein, daß das Gehen auf dem Pflaſter den 
Pferden nicht zuträglich iſt, gewiß aber iſt es den Fuß⸗ 
gängern noch unangenehmer, dort, und zwar im tiefen 
Schmutz den Pferden auf den Fahrdamm auszuweichen, 

und wir ſind völlig überzeugt, daß eben die Herren, 

welche ſo unbefangen den Bürgerſteig zu ihren Reite⸗ 
reien benutzen, es ſehr übelnehmen, wenn ſie auf dem 
Ringe durch die Aktienmänner auf dem Bürgerſteige 

inkommodirt werden. Wir wollen aber doch lieber das 

letztere, als die Gefahr, überritten zu werden. — Was 

das Fahren auf dem Bürgerſteige anlangt, ſo glau⸗ 
ben wir hierbei auf einen Mißbrauch aufmerkſam ma⸗ 
chen zu müſſen, der vorzugsweiſe auf dem Markte, 

und zwar auf dem ehemaligen Paradeplatze, ſtattfindet, 

und faſt täglich zu ſehen iſt. Eine Anzahl der Equi⸗ 
pagenbeſitzer ſcheint es hier nämlich viel zu ſtrapaziös 
zu finden, den Weg vom Hauſe bis auf den Wagen 
zu Fuß zurückzulegen. Selbſt bei dem ſchönſten Wetter 
muß der Wagen auf dem Bürgerſteige an der 
Hausthür vorfahren; da aber bekanntlich vor jedem 
Hauſe nur ein Gebrück über den Rinnſtein gelegt iſt, 
fo muß hierbei der Wagen oft zwei oder drei Häuſer 
beim Vorfahren paſſiren. Man ſollte glauben, daß 
die Bequemlichkeit, das ganze Jahr hindurch fahren zu 
können, wohl hinreichend die kleine Unbequemlichkeit auf⸗ 
wiegen dürfte, beim Auf- und Abſteigen zu Fuß über 
den Bürgerſteig zu gehen, und daß letztere wenigſtens 
gegen das Leben und die Geſundheit der übrigen Be⸗ 
wohner nicht in Betracht kommen ſollte. Dies ift 
aber nicht der Fall, es wird nicht einmal die Vorſicht 
gebraucht, langſam über den Bürgerſteig zu fahren. 
Mehr wie einmal haben wir geſehen, daß kleine Kinder 
oder Dienſtmädchen mit Kindern der Gefahr ausgeſetzt 
waren, unter die Pferde zu kommen, da beſonders im 
Frühjahr dieſer Theil des Marktes dazu benutzt wird, 

den Kindern auf eine kurze Zeit den Genuß der Sonne 
und Luft zu gewähren. Wenn es ſchon verboten iſt, 
mit Handwagen und Radwern die Bürgerſteige zu be⸗ 
fahren, ſo muß dieſes muthwillige und in einer reinen 
Bequemlichkeit begründete Fahren mit oft raſchen Pfer⸗ 
den doppelt ſtrafbar erſcheinen, und wir wollen uns 
gern lieber durch die Aktienmänner durchwinden, als 
rädern oder überreiten laſſen. Was die Be⸗ 
nutzung der Bürgerſteige zu gewerblichen Zwecken 
anlangt, ſo ſcheint von dem diesfälligen Verbote ein 
Bürgerſteig gänzlich emancipirt zu ſein, nämlich der 
vor den großen Fleiſchbänken auf der Malergaſſe. Täg⸗ 

lich, ohne alle Ausnahme, ſieht man hier Wäſche und 
Geräthe aller Art aufſtellen, ſcheuern, reinigen, abtrock⸗ 
nen u. dgl., und unlängſt waren, wir haben dies der 


Neugierde wegen gezählt, 221 Schäffer, Mulden, Sche⸗ 
mel und andere Gegenſtände neben einer entſprechenden, 
mit der Reinigung beſchäftigten Zahl von Dienſtmäd⸗ 
chen aufgeſtellt. Wer giebt den Fleiſchern das Recht 
zu dieſer Benutzung der Straße? Niemand! Das 
Recht, wenn man es ſo nennen will, iſt ein uſurpir⸗ 
tes, keinem Menſchen aber wollte ich rathen, dagegen 
einen Einwand zu machen. Er würde ſehr nachdrück⸗ 
lich eines Andern belehrt werden, obſchon oft die blu⸗ 
tigen und ſchmutzen Mulden, die Reinigung der Därme 
u. ſ. w. einen höchſt unangenehmen Anblick und Ge⸗ 
ruch giebt. Der Einwand, daß es im Hauſe an 
Platz fehlt, verdient gar keine Rückſicht. Wer ein 
Gewerbe treibt, muß ſich den erforderlichen Raum im 
Hauſe oder Hofe beſorgen, nicht aber die Straße dazu 
benutzen, und wennn es den Fleiſchern in ihren jetzigen 
Häuſern nicht mehr gefällt, oder ſie ihnen zu enge ſind, 
mögen ſie ausziehen, ſtatt das Publikum zu beläſtigen. 
Hoffentlich wird dieſer widerrechtliche Gebrauch der Bür⸗ 
gerſteige endlich aufhören, und die Polizeibehörde den⸗ 
ſelben auf Grund der angegebenen Beſtimmungen in⸗ 
hibiren. — Wir könnten noch viele ähnliche Mißbräuche 
erwähnen, z. B. bei Kaufleuten, welche beim Befrach⸗ 
ten der Wagen durch vorgelegte Leitern den Bürger⸗ 
ſteig oft halbe Tage lang gänzlich abſperren, unbeküm⸗ 
mert um die Fußgänger, welche um den Wagen herum 
den Koth durchwaten müſſen; Kretſchmer, welche nicht 
gehacktes, ſondern Klafterholz ſtoßweiſe auf den Bür⸗ 
gerſteig werfen, um daſſelbe bequemer ins Brauhaus 
transportiren zu können, und andere Unregelmäßigkeiten 
mehr. Wir wollen dies aber nicht, fondern mit dem 
Wunſche ſchließen, daß die Erinnerung an beſtehende 
Polizei⸗Verordnungen recht gute Früchte tragen möchte. 


In der Berl. Voß. Ztg. berichtet Hr. L. Neil: 
ſtab: „Am Sonnabend Nachmittag wurde in der Gar⸗ 
niſonkirche (zu Berlin) einer Anzahl von Muſikfreun⸗ 
den und Kennern (unter denen ſich auch Hr. General: 
Muſikdirektor Meyerbeer befand) ein ſeltener Genuß 
durch das meiſterhafte Orgelſpiel des berühmten Orga⸗ 
niſten aus Breslau, Hrn. Adolph Heſſe, bereitet, 
der ſich auf der Durchreiſe nach Paris hier befindet, 
indem ſein Ruf ihn die ehrenvolle Aufforderung ver⸗ 
ſchafft hat, ſich nach dieſer Stadt zu begeben, um eine 
neue große Orgel in der Kirche St. Euſtache ein⸗ 
weihen zu helfen, und überhaupt das deutſche Orgel—⸗ 
ſpiel dort heimiſcher zu machen. Es dürfte Niemand 
zu dieſem ehrenvollen Auftrage geeigneter ſein, als der 
genannte Künſtler. Er bewährte dies jetzt abermals 
durch den Vortrag einer Anzahl ſeiner Kompoſitionen, 
in welche er ſowohl ſeine ungemeine Fertigkeit im 
Spiel, als die ſichere Beherrſchung des ſtrengen Satzes 
bei ungezwungenſter Behandlung des Gedankens ent⸗ 
wickelte. Die Zeit des Ref. war durch ein anderes 
muſikaliſches Ereigniß beſchränkt, daher hörte er nur 
vier der von Hrn. Heſſe vorgetragenen großen Orgel— 
ſtücke, darunter aber zwei Phantaſien mit angeſchloſſenen 
Fugen, die an Kunſt der Formen und Reichthum der 
harmoniſchen Entwickelung in gleichem Grade ausge⸗ 
zeichnet waren. Noch bedeutender erſchien ihm indeß 
das vierte der vorgetragenen Stücke, eine Phantaſie 
ü ber das Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz,“ welche 
dieſen einfachen Geſang in die gelehrteſten und doch 

natürlichſt fließendſten Gegenſtimmen einhüllte, und ihn 

doch ſtets klar und gewaltig durchdringen ließ. Auch 
hier bildete eine große Fuge den Beſchluß, welche die 
charakteriſtiſchen Grundzüge ihres Themas aus dem ge⸗ 
dachten Volksliede entnommen hatte. Genug, Herr 
Heſſe bethätigte, daß er ein gewaltiger Beherrſcher des 
gewaltigſten aller Inſtrumente iſt, und wir ſind ſicher, 
daß er der deutſchen Kunſt in Paris Ehre machen 
wird.“ 


Auch ein Beitrag zur Enlturgeſchichte 
HOöberſchleſiens. 


Beuthen O/S., 7. Mai. In der geſtrigen Bres⸗ 
lauer Zeitung berichtet Hr. Wit v. Dörring über die 
Erfolge der Enthaltſamkeitsvereine in Oberſchleſien und 
namentlich im Beuthener Kreiſe, und nennt dieſe 
Erfolge „ſchier wunderbar.“ So müſſen ſie aller⸗ 
dings Denjenigen erſcheinen, welche hierüber nur Das 
erfahren, was Hr. W. v. D. berichtet; doch wird uns 
derſelbe erlauben, daß wir, aus längerer eigener An⸗ 
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ſchauung davon vielleicht genauer unterrichtet, feinem 
Bericht einige Erläuterungen beifügen. Daß hier die 
katholiſche Geiſtlichkeit ſich die Sache der Enthaltſam⸗ 
keit hat ſehr angelegen ſein laſſen, und daß ſie — wenn 
es ihr wirklich gelingen ſollte, die Trinkſucht unter ihrer 
Heerde für immer auszurotten — ſich um die hieſige 
Gegend ein beinahe unſterbliches Verdienſt erwerben 


— 


würde, wird Niemand in Abrede ſtellen wollen; dieſe 


ehrwürdigen Herren haben aber gewiß bei dieſem aus 
reiner Menſchenliebe unternommenen Werke ſo wenig 
Befriedigung äußerer Eitelkeit geſucht, daß ihnen das 
etwas übertriebene Lob des Hrn. W. v. D. nur unan⸗ 
genehm ſein kann. Denn wenn er ſagt, daß dieſelben 
allein, ohne alle Unterſtützung und Auffor⸗ 
derung von Oben ſo Großes vollbrachten, ſo iſt dies 
keinesfalls ganz richtig. Den erſten Anſtoß zu dieſen 
Enthaltſamkeitsvereinen ſcheint uns der Hr. Weihbiſchof 
Latuſſek gegeben zu haben, der vorigen Herbſt hier 
war und ſich von der Sittenverderbniß des hieſigen ge⸗ 
meinen Volkes, vielleicht durch eigene Anſchauung oder 
durch das, was ihm hier etwa darüber mitgetheilt wor⸗ 
den iſt, überzeugt haben mag; fo. viel wenig⸗ 
ſtens iſt gewiß, daß die Aufforderung zum gemeinſamen 
Zuſammenwirken in dieſer Angelegenheit an die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Oberſchleſiens von der höchſten katho⸗ 
liſchen geiſtlichen Behörde unſerer Provinz ergangen ift, 
Die königliche Regierung hat hierbei auch Etwas ge⸗ 
than; ſie hat nämlich, auf Anſuchen der Geiſtlichkeit um 
der Sache mehr Anſehen zu geben, auf die Zettel, welche 
denen dem Enthaltſamkeitsvereine Beitretenden gegeben 
werden, das landräthliche Siegel drucken laſſen, und 
das Volk ift in Folge deſſen größtentheils der Meinung; 
daß die Enthaltſamkeitsvereine von der Regierung gez 
boten ſeien. Daß dieſes nicht ohne Einwirkung gewe⸗ 
ſen, iſt auf den Entſchluß eines Volkes, das eine heilige 
Scheu beſitzt vor allen Uniformen und insbeſondere vor 
Allem, was Polizei oder Regierung heißt, und daß dies 
daher eine große Unterſtützung für die Geiſtlichkeit ge⸗ 
nannt werden kann, liegt außer allem Zweifel. Außer⸗ 


dem haben aber auch viele Guts⸗ und Hütten-Befiger- 


oder Verwalter und auch Grubenbeamte noch wirkſamer 
denſelben Zweck gefördert, indem ſie ihren Arbeitern er⸗ 
klärt haben: Keinen zu behalten, der nicht dem Enthalt⸗ 
ſamkeitsvereine beigetreten ſei. Rechnet man hierzu, 
daß dieſe Vereine hier ins Leben gerufen wurden, um 
die Oſterzeit, wo jeder Katholik zur Beichte gehen muß, 
und ſich gewöhnlich eine Buße auferlegt, welcher Um⸗ 
ſtand von der Geiſtlichkeit gewiß nicht unbenützt für 
dieſen Zweck gelaſſen worden iſt, ſo ſieht man leicht ein, 
daß eine allſeitige Unterftügung und ein Zuſammentref⸗ 
fen von günſtigen Umſtänden es der Geiſtlichkeit mög⸗ 
lich gemacht haben, dieſen Zweck ſo ſchnell und in 
ſolcher Ausdehnung zu fördern, ohne Wunder zu thun; 
und gebührt ihr immer noch Ruhm genug dafür, daß 
fie für dieſen an ſich fo löblichen Zweck mit unermü⸗ 
deter Thätigkeit gewirkt, und alle dargebotenen Mittel 
ſo klug benutzt hat. So nur läßt es ſich erklären, daß 
in ſo kurzer Zeit eine ſo große Zahl Menſchen (unter 
denen ſich übrigens auch eine Menge Männer, Frauen 
und Mädchen aus dem höheren Bürgerſtande befinden, 
die vielleicht den Branntwein nur dem Namen nach 
kennen und dem Vereine blos des guten Beiſpiels we⸗ 
gen beigetreten ſind) das Gelübde der Enthaltſamkeit 
abgelegt hat, ohne daß wir dem hieſigen Volke, das 
anerkannt auf einer ſehr niedrigen Stufe ſittlicher und 


geiftiger Bildung ſteht, einen Heroismus beilegen, größer. 


als der, welcher ſich in den Freiheitskriegen vorzüglich 


am Lebhafteſten bei der gebildetſten Jugend des 


ganzen Vaterlandes kundgab. Wenn wir nun aber 
auch dieſem Volke den ihm von Hrn. W. v. D. vin⸗ 
dicirten Heroismus und eine plötzliche geiſtige Erhe⸗ 
bung abfprechen müſſen, fo find wir nichtsdeſtoweniger 
mit ihm der Anſicht, daß daſſelbe Volk dennoch die 
größte Beachtung verdiene; um ſo mehr, da ihm jetzt 
der einzige Genuß, welchen es hatte, verboten iſt und 
es einen Erſatz dafür mit Recht zu fordern hat und 
ſehr leicht fpäter mit Gewalt fordern, könnte. 
Wir wollen zuerſt kurz erörtern, warum gerade hier 
die Trinkſucht ſo ſehr überhand genommen hat. Die 


vorzüglichſte Urſache hiervon iſt die geringe geiſtige Bil⸗ 
dung des gemeinen Volkes; dieſe iſt ſo notoriſch, daß 
dafür eigentlich nicht erſt beſondere Beweiſe anzuführen 
ſind. Schreiber dieſes iſt weder Geiſtlicher noch 
Schulmann, wagt daher kein Urtheil über den Grund, 
warum unſere Schulen oder unſere Schulordnung ſchlecht 
ſind; er kann ſich nur über den ihm aus Erfahrung 
bekannten ſchlechten Erfolg derſelben auslaſſen, und be⸗ 
hauptet daher bloß, daß in keinem Theile unſerer Pro⸗ 
vinz, vielleicht nirgends im preußiſchen Staate, der ge⸗ 
meine Mann ſo wenig geiſtige Bildung beſitzt als hier. 
Selbſt unter den Bauern, d. h. denen, welche Grund 
und Boden beſitzen, können Wenige ihren Namen ſchrei⸗ 
ben, ja es giebt Dörfer, wo man nicht einen Einzigen 
findet, der dieſes kann und wo Schulzen ſind, die ſtatt 
ihres Namens 3 Kreuzchen unterzeichnen. Vom eigent⸗ 
lichen Schreiben, d. h. vom Wiedergeben aller Gedan⸗ 
ken durch Schriftzeichen, iſt im Allgemeinen hier gar 
nicht die Rede, eben ſo wenig vom Leſen; der gemeine 
Mann lieſt hier weder deutſch noch polniſch, ja das eigent⸗ 
liche Polniſch, d. h. die Sprache, welche man in Polen 
ſpricht und ſchreibt, verſteht er gar nicht; und doch 
wollte man die Beſtrebungen für Bewahrung der pol⸗ 
niſchen Nationalität auch auf Oberſchleſien erſtrecken! 
— Auch iſt der Aberglaube hier ſchrecklich groß; faſt 
von Nichts kann ſich das Volk eine natürliche Vorſtel⸗ 
lung machen; beinahe täglich eirkuliren in ſeinem Munde 
neue Mirakel. Iſt Jemand ſchnell reich geworden, ſo 
hat der Teufel dabei geholfen; ein reicher Mann in 
hieſiger Gegend z. B. hält den Ritter mit dem Pfer⸗ 
defuß in einem Schrank eingeſchloſſen; dies und dergl. 
Unſinn mehr wird hier buchſtäblich geglaubt. Dieſes 
ſind gewiß deutliche Beweiſe der geiſtigen Beſchränkt⸗ 
heit des Volkes und geht daraus hervor, daß von gei⸗ 
ſtigen Bedürfniſſen deſſelben auch nicht die entfernteſte 
Spur gefunden werden kann und daß es der rohen 
Sinnlichkeit anheimfallen muß. — Ein zweites Hinder⸗ 


niß der ſittlichen Erhebung des Volkes liegt hier in 


allgemeinen und in den Verhältniſſen der hieſigen In⸗ 
duſtrie insbeſondere. In allen Fabrikdiſtrikten, wo eine 
Maſſe Menſchen zuſammengedrängt iſt, die nur von der 
Hand in den Mund leben, wird wenig Solidität und 
Sittlichkeit gefunden: ein Uebel, gegen das ſich gewiß 
auch noch auf mannigfache Art mit Erfolg ankämpfen 
ließe, wenn ſich Regierung und Induſtrie⸗Unternehmer 
gemeinſchaftlich dazu verbänden. Hier aber wird dieſes 
allgemeine Uebel noch beſonders vermehrt durch: ſpäte 
Bezahlung, erſchwertes Unterkommen in Bezug auf 
Wohnung, und durch fo viele Schankwirthſchaften. Wir 
haben hierbei nur hauptſächlich Gruben- und Hütten⸗ 
Arbeiter im Auge, welche die Mehrzahl find les befin⸗ 
den ſich deren im Beuthener Kreiſe allein vielleicht 
20,000 aus fremden Kreiſen, Provinzen und Ländern) 
und deren Charakter das Volk hier im Allgemeinen hat. 
Die Bezahlung dieſer Arbeiter erfolgt monatlich und 
zwar, nachdem er 4, manchen Monat auch 5 Wochen 
gearbeitet hat, wird ihm das in dieſer Zeit verdiente 
Lohn berechnet und 14 Tage darnach ausgezahlt, fo 
daß ihm immer, wenn er bezahlt wird, noch für 14 
Tage Lohn zukommt. In der Zwiſchenzeit einen Vor⸗ 
ſchuß darauf zu erhalten, iſt im Allgemeinen nicht mög⸗ 
lich. Demnach ſind die Arbeiter gezwungen, den gan⸗ 
zen Monat über ihre Lebensbedürfniſſe auf Kredit zu 
entnehmen und kaufen dieſelben ſomit jedenfalls theurer 
als für baares Geld, abgeſehen davon, daß fie auch 
gewiß ſehr oft dabei noch mehr bevortheilt werden, weil 
ſie größtentheils nicht ſchreiben und leſen können und 
daher den Ausſagen Deſſen glauben müſſen, der ihnen 
kreditirt hat. Iſt daher der Arbeiter gelohnt worden, 
ſo muß er meiſtens allen Verdienſt dem Viktualien⸗ 
und Schnaps⸗Händler geben, oft langt dieſer nicht ein⸗ 
mal für deſſen Forderung, und er hat dann wie vorher 
— Nichts. — Ein ſicheres Obdach finden die Arbei⸗ 
ter auch nicht überall. Bei den Hütten werden nur 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


a Erſte Beilage zu 
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(Fortſetzun g.) 
ſoviel Wohnungen gebaut, als für die hauptſächlichſten 
Arbeiter, größtentheils nur für die ſogenannten Meiſter, 
nöthig ſind, auf den Gruben nur für Steiger und Ma⸗ 
ſchinenwärter; alle übrigen Arbeiter müſſen anderswo 
unterzukommen ſuchen. 
barten Ortſchaften anſäßig oder eingemiethet, Viele aber 
leben auch nur auf den Grubenſchächten, in den Hüt⸗ 
ten, oder in den Schänken; ſelbſt Diejenigen, welche ver⸗ 
heirathet ſind, haben gewöhnlich nur ärmliche Wohnun⸗ 
gen, oft mit Andern eine Stube gemeinſchaftlich. Da⸗ 
her kommt es, daß dieſe Leute ſo wenig trachten, Geld 
zu bewahren; dieſes, ſo wie Kleider und Geräthe, können 
ſie nicht ſicher genug, oft aber auch gar nicht beher⸗ 
bergen und ſie behalten oder beſchaffen ſich davon nur 
das Nothdürftigſte. — Schänken gibt es in hieſiger 
Gegend eine Unzahl; bei den Gruben und Hütten iſt es 
aus oben angeführten Gründen nöthig, daß Jemand in 
der Nähe fei, der den Arbeitern Lebensmittel liefert, 
und da dieſe auch Branntwein haben wollen, und der 
Handel damit direkt und indirekt der einträglichſte iſt, 
ſo bleibt er überall die Hauptſache. In den Städten 
iſt es damit ganz arg. In Beuthen z. B. iſt auf den 
beiden Hauptſtraßen faſt kein Haus, in welchem ſich 
nicht Schnapsſchank befindet, ebenſo auf dem Ringe; 
es gibt ſogar Häuſer mit 2 Schänken. Bei ſo viel⸗ 
facher Konkurrenz ſind natürlich auch alle Mittel auf⸗ 
geboten worden, das Volk zu vermögen, daß es tüchtig 
trinkt, theils durch Wohlfeilheit des Getränks, theils 
durch beſondere Schärfe, welche dem hier geborenen Ma⸗ 
gen vorzüglich zuſagt. Auch vor den Thoren und an 
den Straßen ſind eine Menge Wirthshäuſer, denen 
hauptſächlich die Vekturanten, größtentheils hier anſäßige 
Bauern, anheimfallen. Denn an und für ſich iſt eine 
gemalte Branntweinflaſche für Denjenigen, der den Brannt⸗ 
wein liebt, ein Magnet, deſſen Kraft ſchwer zu wider⸗ 
ſtehen iſt, und wenn er auch wirklich der erſten Lockung 
widerſtehen ſollte, ſo kommt bald darauf die zweite, auch 
die dritte, und ineidit in Scyllam, qui vult vitare 
Charybdim. Auch gibt es noch viele andere eingeſchli⸗ 
chene Uebel, auf deren Auseinanderſetzung wir hier nicht 
weiter eingehen wollen, welche dem Vekturanten beſon⸗ 


ders die Befriedigung dieſer Leidenſchaft zu leicht machen. | 


(Beſchluß folgt.) 


* Hirfchberg, 9. Mai. Es iſt ein eigenes Schick⸗ 
ſal, was unſere Stadt betrifft. Zwar zwitſchern die 
Schwalben und Sperlinge, ſingen die Lerchen und 
pfeifen die Staare, ia quaken die Fröſche, wie es ge⸗ 
ſchehen, ſo weit die Henſelſche Geſchichte und unſere 
Erinnerung reicht; aber unſere Jugend kann nicht mehr 
fingen. Es iſt doppelt merkwürdig in einer Stadt, 
wo ſo viele Muſik⸗ und Geſangvereine, Liedertafeln und 
Liederfeſte beſtehen, daß man ihre Namen kaum alle 
kennt; aber es iſt ſo. Ref. hat Gelegenheit gehabt, 
ſeit einiger Zeit den Geſang an verſchiedenen Orten, 
wo die Schuljugend ſich darſtellte, zu vernehmen, und 
will hier aufrichtig bemerken, wie ihm der Zuſtand 
derſelben erſchienen iſt. Das Gymnaſium hatte gegen 
Oſtern 113 Schüler in ſämmtlichen Klaſſen, von denen 
zuſammen nicht mehr als 34 die Singſtunde beſuchten, 


worunter 2 die erſte Singklaſſe bildeten; alle an⸗ 


dern hatten ihre Nichttheilnahme am Geſang⸗uUnterricht 
entſchuldigt, meiſt durch ärztliche Atteſte ihre Unfähig⸗ 
keit dazu dargethan. Was in einer Singklaſſe geſche⸗ 
hen kann, die aus 2 Sängern beſteht, leuchtet jedem 
Lehrer, auch dem zufällig nicht ſingenden, ein; vielleicht 


iſt er ſogar im Stande, ſich eine ſchwache Vorſtellung 


von dem Chorgeſange in der evangeliſchen Kirche zu 
machen, wenn er erfährt, daß aus den Sängern des 
Gymnaſti die Sänger für das Chor genommen wer⸗ 
den, zwar nicht etwa ſo, daß der Geſanglehrer die 


beſten auserwählt, ſondern daß ſie durch den Willen 


der Eltern oder durch den Umſtand freien Schulbe⸗ 
ſuchs dazu beſtimmt werden. Ich möchte unſerm Kir⸗ 
chengeſange gern nicht zu nahe treten, ſchon aus Scho⸗ 
nung gegen meine Ohren; allein ich kann ihn ja beim 
beſten Willen nicht loben. Zuweilen ſingt der greife 


Kantor allein, manchmal begleiten ihn auch ein paar 
jugendliche Stimmen, die ſich um ſo mehr anſtrengen, 


je verlaſſener ſie ſich fühlen, und deren Geſang darum 
mehr ein Schreien als Singen genannt werden kann. 
Am grellſten tritt dieſer Uebelſtand bei den Gottesdien⸗ 
ſten hervor, die ſich als beſondere kirchliche Akte heraus⸗ 


ftellen, bei denen alſo die ganze Gemeinde nicht ver⸗ 
ſammelt iſt, z. B. bei Kommunionen, Begräbniſſen 
u. dgl. Die Geſänge am Grabe können zuweilen als 


Wiederbelebungsverſuche gelten. Die geringe. 


aber unter 134 Schülern 79 nachweiſen, daß ſie aus 
irgend einem Umſtande nicht ſingen können, wenn 


Ein Theil davon iſt in benach⸗ 


die Deutſ 
Theilnahme am Geſange iſt wirklich räthſelhaft; wenn 


fie dies zum Theil, wenn nicht überhaupt mit ärztli⸗ 


chen Atteſten thun, ſo mögen die Götter dazu den 


Grund wiſſen, ich armer Sterblicher vermag ihn nicht 
zu finden. Uebrigens tritt die angebliche Entſchuldigung 
wegen Nichtſingenkönnen nicht bloß beim Gymnaſium 
hervor, wir finden ſie auch in andern Anſtalten mehr 
oder weniger, wenn auch nirgends ſo grell, was viel⸗ 
leicht nur daher kommt, daß man noch den Grundſatz 
feſthält, im Allgemeinen kann jeder Menſch ſingen 
lernen. Man möge durch die Dorfſchulen gehen, und 
man wird finden, daß mit wenig Ausnahmen alle 
Schüler eines gewiſſen Alters am Geſange theilnehmen. 
Iſt die Stadtjugend anders gebaut? Stammt ſie von 
einem andern Adam ab? Nein, unſere ganz ſchlaffe 
Erziehung iſt lediglich ſchuld daran. Weil die junge 
Dame der Töchterſchule ſich durch einen Fehlton leicht 
kompromittiren könnte, verſtummt ſie lieber ganz. So 
geſchieht es, daß auch eine große Anzahl von Mädchen 
keine Stimme zu haben — vorgeben, ſich auch 
wohl mit einem Verbote des Arztes entſchuldigen. Ref. 
hat alle Hochachtung vor den Aerzten und glaubt in 


der Regel Alles, was ſie erklären; allein daß ſo viele 


junge Leute von Natur unfähig zum Geſange ſein ſoll⸗ 
ten, als ſich an unſerm Orte finden, glaubt er nim⸗ 
mermehr; eben ſo wenig gibt er zu, daß, auch ein kör⸗ 
perlich noch ſo ſchwaches Kind durch die durchaus nicht 


anſtrengenden Singſtunden in geſundheitlicher Hinſicht 


Gefahr laufen könnte. Die Konditorwaaren ſchaden 
unſerer Jugend gewiß weit mehr, als die Singſtun⸗ 
den. Wir wollen es kurz machen: der Geſang— 
Unterricht iſt bei uns nicht der Zweig, der ſich der 
nöthigen Theilnahme und daher auch eines gewünſchten 
Erfolges zu erfreuen hat. Ich will Andern überlaſſen, 
die Urſachen davon zu unterſuchen. Das Gaſſenſingen 
der Gymnaſiaſten hat aufgehört. Mit dem Chorgeſange 
in der evang. Kirche wie mit der Muſik ſteht es nicht 
glänzend. In der katholiſchen Stadtſchule ſcheint der 
Geſang⸗Unterricht beſſer als in der evangeliſchen zu ge⸗ 
deihen. Ich ſage das Vorſtehende als Freund des Ge: 
ſanges sine jra et studio. | 


Mannigfaitiges. 


— Der Grenzbote, von Kuranda, enthält 
in Nr. 70 folgende Notiz über Frau von Paalzow: 
„Frau von Paalzow arbeitet an einem neuen Roman: 
„Jakob van der Nees.“ Diesmal iſt Amſterdam der 
Schauplatz, den ſie ſich gewählt. Dieſe viel geleſene 
Romandichterin hat vor anderen ihrer Berufsgenoſſin⸗ 
nen den Vorzug, daß ſie zu ihren Büchern gründliche, 
ja unermüdliche Vorſtudien macht. Die fleißige Dame 
ſchreckt vor keinem, noch ſo dicken ſchweinsledernen Fo⸗ 
liobande zurück, wenn er ihr Aufſchlüſſe über ihr Thema 
bietet. In ihrem viel und gern beſuchten Salon be⸗ 
ſpricht ſie ſich mit Gelehrten jeden Faches über den 
gewählten Gegenſtand, und bei der Kunſt des geſchick⸗ 
ten Anfragens, welche die Frauen überhaupt ſo meiſter⸗ 
haft verſtehen, ſind lebendige Studien dieſer Art dem 
Bücherfleiße der Männer an Reſultaten für ſolche Zwecke 
überlegen. Frau von Paalzow kann übrigens leicht 
fleißig ſein, ihr Fleiß wird wenigſtens belohnt. Es iſt 
kein Geheimniß, daß dieſe Schriftſtellerin den Bogen 
mit zwölf Louidors von ihrem Verleger honorirt erhält 
und außerdem in ihren Kontrakten höchſt günſtige Be⸗ 
dingungen für ſpätere Auflagen u. ſ. w. hat. Wenn 


man hört, daß einem franzöſiſchen Autor der Bogen 
mit zweihundert und fünfzig Fr. honorirt wird (und mehr 


bekommen die geleſenſten nicht), ſchlägt man die Hände 
vor Verwunderung zuſammen und nun haben wir das 


Beispiel auf eigenem Grund und Boden. ) Fürſt Pück⸗ 


ler Lenau, Dahlmann, Sternberg und Frau von Paal⸗ 
zow mögen allerdings die höchſten Honorarſätze unter 


den deutſchen Schriftſtellern erhalten: indeſſen iſt die 
Zeit der Lorenz Kindlein, den Göttern ſei Dank, in 


Deutſchland überyaupt vorüber. Die Feder manches 
Schriftſtellers iſt ein ergiebigeres Allodialgut, als das 
Rittergut manches adeligen Majoratsherrn. Der Adel 
iſt von der Geiſtesariſtokratie bereits aus allen ſeinen 
moraliſchen und aus dem größten Theil ſeines politi⸗ 


ſchen Einfluſſes verdrängt worden, wird er nun auch 
materiell und geſellſchaftlich von ihr überflügelt? — und 
dahin kommt es in Deutſchland ſo ſicher, wie in Frank⸗ 
103 ohne daß wir eine Revolution dazu nöthig 

aben.“ { 15 * 24 N * f 


und das Honorar der Franzoſen wird in der Wirklichkeit 


gegen das Deutſche noch bedeutend geringer, da ihre 


Verleger 9 von vorn herein größere Auflagen, als 
veranſtalten können, wegen ihres größeren 


f a talte 
Büchermarkts, und jene auch meiſten Theils das Eigen⸗ 


— 


thumsrecht aller künftigen Auflagen, in allen möglichen, 
Formaten, für das einmal gezahlte Honorar erwerben. 
Man denke nur in neueſter Zeit an Eugen Sue! — 


— (Berlin.) Aus der Gegend von Croſſen 


kamen am 11. d. Mts. 100 und einige 60 Auswan⸗ 


derer — unter ihnen über 50 Kinder — alle alt⸗ 
lutheriſchen Glaubens — auf 3 Kähnen hier durch. 
Ihr Reiſeziel iſt Süd⸗Auſtralien. Leider kann ihnen, 


wie ihren Vorgängern, — ſo hat es die Erfahrung zur 
Genüge bewieſen — im fernen Welttheile nur eine ſehr 
5 Die armen 


traurige Exiſtenz vorausgeſagt werden. ien 
Kinder, die ihren Eltern willenlos und unbewußt, wo⸗ 
hin man ſie führt, folgen müſſen, nehmen wohl die 


ſpruch. N 
— (Frankfurt, am M.) Hr. Anſelm v. Roth⸗ 
ſchild eröffnete dieſer Tage dem hieſigen iſraelitiſchen 
Gemeindevorſtand im Auftrage ſeines Vaters, des Hrn. 
Sal. v. Rothſchild in Wien, daß das Haus Rothſchild, 
in Folge der Wendung, welche einige wichtige Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten neuerdings angenommen hätten, die 
früher zum Aufbau einer neuen Synagoge beſtimmte 
Schenkung (von 150,000 Fl.) zurücknehme und die 
Wiederauslieferung der darüber der Gemeindebehörde 
ausgeſtellten Schenkungsurkunde verlange. Der Vor⸗ 
ſtand beſchloß darauf noch an demſelben Abend, auf 
die Zurücknahme ohne Widerſpruch einzugehen, und die 
Schenkungsurkunde an die Hrn. v. Rothſchild auszu⸗ 
händigen. 


— (Konſtantinopel.) Unter den hieſigen Franken 
macht in dieſem Augenblick der Fall, daß eine eben hier 
angekommene preußiſche Familie Ne. . r, beſtehend aus 
Vater, Mutter und Tochter, zum Islam übergehen 
will, großes Aufſehen. Die Tochter hatte ſich ſchon in 
Berlin in einen der daſelbſt zur Ausbildung im Mili⸗ 
tärfach geweſenen jungen türkiſchen Offizier (Mehemed 
Effendi) verliebt, und folgte ihm nun als dieſe türki⸗ 
ſchen Offiziere von allen Hauptſtädten, wo ſich deren 
befanden, zurückberufen wurden, bis hieher, begleitet 
von ihren ſchwachen Eltern, die nun mit ihr ihren 
Glauben abſchwören wollen, damit die geliebte Tochter, 
wenn ſie die Frau oder eine der Frauen des jungen 
Türken wird, nicht von ihnen für immer getrennt 
werde. Es ſcheint inzwiſchen, daß Hr. le Cog dieſes 
zu verhindern ſich bemühe; wenigſtens hat er über den 
Fall bereits mit Rifaat Paſcha wiederholt verhandelt, 
ohne jedoch, wie es heißt, ein befriedigendes Ergebniß 
erreicht zu haben. ö (A. 3.) 


— Der „Welſhmann“ ſchreibt: In der Kohlen⸗ 
grube Penvwlchgwyn bei Llanelly (Wales) hat ſich am 


Theilnahme und das Bedauern am meiſten in Anz 


3. Mai ein großes Unglück ereignet. Die Maſchine fing 


Feuer, und ſank in den Schacht hinab, den ſie vollſtän⸗ 
dig verſtopfte, ſo daß die Arbeiter, Männer, Weiber 
und Kinder, 100 an der Zahl, nicht mehr zu Tage 
fahren konnten. Es iſt zu beſorgen, daß alle erſticken. 
— Der „Cambrian“ berichtet dagegen, daß das Feuer 
nach einiger Zeit gelöſcht und ſäm m 
gerettet wurden. | 


— Im Schloſſe Stammheim am Rhein fügte 
vor einigen Tagen plötzlich die Zimmerdecke des Gema⸗ 
ches ein, in welchem die Kinder des Grafen von Für⸗ 


ſtenberg zu weilen pflegten, und in welchem das jüngſte 


Kind ſpielte. Durch die Aufopferung der Amme, welche 
ſich über den Pflegling legte und ihn mit ihrem Leib 
bedeckte, wurde das Kind vor Verletzung oder gar von 
dem Tode gerettet. P 


— Am 1. Mai iſt ein Forſt bei Bagshot, der dem 
Prinzen Albert gehört, wie man glaubt von Beſenbin⸗ 
dern in Brand geſteckt worden, weil ihnen neulich ei⸗ 


nige Nutzungen, die ſie dort bisher genoſſen hatten, 


entzogen worden waren. Beim Abgange der Nachricht 
waren bereits über 700 Acres niedergebrannt. 


L o go geri ph. 
Eins zwei ⸗ drei⸗ vier⸗ fünf- ſechs 5 fieben 
Reimt auf einen Künſtler ſich, 
Der in Formen nach Belieben an 
Euch es ſchafft durch Schnitt und Stich. 
„Zwei⸗drei⸗vier⸗fünf ſechs⸗ und ſisben⸗ — 
Ruft manch Ehemännchen flau, 
Fragt ihr, ob zur böſen Sieben 
Ißhm geworden feine Frau. 5 
Schließlich Drei: vier⸗fünf⸗ ſechs⸗ ſieben 
Iſt ein Grenz- und Küſtenffu , 
Den bei nord'ſchen Nachbarn drüben Kt 


Seieͤch der Leſer ſuchen muß. — 


B dt. 


tliche Arbeiter 


* 


Ie. 2 
Handelsbericht. f 

Hamburg, d. 10, Mai. Nur kurze Zeit fand ſich 
auf unſerem Markte einige Frage für Getreide, und zwar 
auf die engliſchen Berichte, welche wegen anhaltender Trok⸗ 
kenheit für die Sommerſaat Beſorgniß ausſprachen. Allein 

auch dies war nicht hinreichend, ein ferneres Sinken der 

Preiſe von ſämmtlichen Körnern, außer Gerſte, zu verhin⸗ 
dern. Ja ſelbſt zu den ermäßigten Werthen zeigten in den 
letzten Tagen unſere Conſumenten keine Kaufluſt, wodurch 
das Getreide⸗Geſchäft völlig ins Stocken gerieth. 

Weizen ſeit acht Tagen 2—3 Rtl. Ct. pro Lt. gewi⸗ 
chen. Die letzten Umſätze beſtanden in kleinen Partieen von 
roth. Waaren. 127—130 Pfd. à 118—122 Rtl. Hanöv. 
123 Pfd. à 89 Rtl., Holſtein. 125 Pfd. à 100 Rtl. u. bunt. 
Poln. 125—126 Pfd. à 100 Rtl. Ct. 


Roggen ſehr flau, bei wenig umſatz 2 Rtl. pro est. 


neuerdings gewichen. Ab Dänem. war 123—124 Pfd. mit 
45 Rtl. Bk. erlaſſen, aber nur 44 Rtl. Bk. geboten. 
Geerſte, ohne Veränderung, Saal 104105 Pfd. a 57— 
58 Rtl. Ct. offerirt, ab Holſtein 111—112 Pfd. a 4445 
Rtl. Bk. begeben. 5 0 

Hafer bedang Pomm. 74 Pfd. 41½ Rtl., Mecklb. 73 
Pfd. AL Rtl. Ct. ab Jütland 83—84 Pfd. 31 Rtl. Bk. 

Erbſen etwas niedriger, jedoch iſt für gute Waare ab 
Mecklb. noch 49 Rtl. Bk. zu machen. 

Rapsſaat im Weichen, da die meiſten Einkauf⸗Ordres 
von Holland, zurückgenommen wurden. Loco nominell, ab 
Dänem. nicht über 124 Rtl. Bk. für beſte Waare zu be⸗ 
dingen. 7 

Kleeſaat ohne Handel. 1 
er fi. loco à 21 Mk. pro Oktober à 22½ Mk. Bk. 
äuflich. 

Caffee genießt wieder eine beſſere Meinung, welche in der 
verfloſſenen Woche anſehnliche Umſätze, bei anziehenden Prei⸗ 
ſen, zur auge hatte, u. zwar zu nachſtehenden Notirungen: 

15,700 Säcke Braſil. Caffe à 2½—4% Sch. 

400 Säcke Havanna⸗Caffee à 4½—5 ½ Sch. 

2000 Säcke Domingo⸗Caffee 


600 Säcke Laguayra⸗Caffee a 4% 6 ½ Sch. 

800 Säcke Java⸗Caffee a 3% —4½ Sch. 

200,000 Pfd. Portorico⸗Caffee à 5—5½ Sch. 
Von Domingo iſt faſt nichts mehr in erſter Hand, Havanna 


Portorico binnen Kurzem entgegen ſieht. 

Von Rohzuckern iſt nur Havanna geſucht und zuletzt 
mit 4 — ½ Sch. höher bezahlt. Es wurden davon circa 
2000 Kiſten gelbe u. braune a 4½ —5%, Sch. und weiße 
Bahia à 57, Sch. umgeſetzt. Raffinaden ſtille g. o. 6°, — 
% Sch. und f. o. 6% — % Sch. 5 

Carol. Reis war in beſter Waare à 11¼ —13 Mk. 
leicht zu begeben, dagegen mittl. a 11—11½ Mk. noch an⸗ 


geboten bleibt. Mit Gewürzen iſt unſer Markt ſehr ſchwach 


verſorgt, doch iſt auch die Frage dafür nur unbedeutend. 
Piment, à 3% —%, Sch. Pfeffer feſt, Batavia 3½ Sch. 
Madr. 3½ —½ Sch., weiß Bengal⸗Ingber 2% — 7 Sch. 
G. m. Cassia lignea 7% Sch., f. m. 7% Sch. Bourb. 
Nelken wieder angenehmer mit 9% bezahlt. Macis⸗Blüthe 
und Macis⸗Nüſſe ohne Umſatz. 

P. 8. Nach dem Rath und Bürgerſchluß iſt vom 
1. Mai ab das neue Getreide-Maaf in Kraft getreten, wo⸗ 
nach die Laſt à 60 Faß — 60 preuß., Scheffel angenommen 
iſt. Es wird durch dieſe Meßweiſe jedenfalls eine größere 
Genauigkeit bewirkt werden und dürften nun die häufigen 
Klagen über Unregelmäßigkeit ein Ende nehmen. Wenn man 
auch den Conſumenten bei Verkäufen hin und wieder das 
alte Verhältniß wird bewilligen müſſen, fo ſind doch die 
Notirungen nach dem neuen Satze durchgängig anzunehmen. 

Die Londoner Poſt vom 6. dieſes meldet engl. Weizen 
etwas angenehmer und für freien fremden mehr Fragez 


dagegen war es am 6. d. in Amſterdam auf dem Getreide⸗ 


Markt ſehr ruhig. 


Aktien ⸗ Markt. ) 
Breslau, 14. Mai. In Eiſenbahn⸗Aktien war der 
Umſatz ziemlich lebhaft, beſonders in Cöln⸗Mindener und 
Coſel⸗Oderberg. - 
Oberſchl. 4 %. p. C. 128%, Br. Prior. 104 Br. 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 120% Br. ohne umſ. 
dito dito Zuſicherungsſch. p. C. 121½ Br. 


974 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p.] C. 130%, Br, 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %. p. C. 94 ½% etw. bez. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 117¼ 116% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 127 / bez. u. Gld. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 115 ¼ Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 123 ¼½ u. „ bez. 
dito Baſeriſche Zuſicherungsſch. p. C. 116 Br. 
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Bekanntmachung. 


Um der oft ſtundenlangen Hemmung aller Paſſage, 
welche gewöhnlich bei Herannahung des hieſigen Früh: 
jahrs⸗Wollmarktes durch das ordnungsloſe Fahren vie⸗ 
ler Hundert an einem und demſelben Morgen in den 
Straßen hieſiger Stadt zuſammentreffenden Wollwagen 
entſteht, möglichſt vorzubeugen, werden hiermit für den, 
am 2. Juni beginnenden Markt folgende Anordnungen 
zur Nachachtung bekannt gemacht: 

1) Diejenigen Wollen, welche auf den öffent⸗ 
lichen Marktplätzen, ſei es unter Zelten oder 
unbedeckt gelagert werden ſollen, dürfen 
erſt am 28ſten d. Mts. an zur Stadt ge⸗ 

bracht werden. Auch das Aufſchlagen der ein⸗ 

zelnen Dominien gehörenden Zelte iſt erſt an die⸗ 
ſem und den folgenden Tagen zuläſſig. 

Das große, den Herren Kißling und Se⸗ 
verin gehörige Zelt wird zwar, da zu deſſen Er⸗ 
richtung längere Zeit und ungehinderte Anfuhre 
erforderlich find, ſchon den 23ſten und 24ſten d. 
M. erbaut, darf aber vor dem 28ſten nicht 
mit Wolle belegt werden. 

Wollen, welche in Speichern, Hausfluren, Hö⸗ 
fen und Kellern gelagert werden, können mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn⸗ und Feſttage zu jeder beliebigen 
Zeit herein gebracht werden. Fa 

2) Alle am 28ften und die folgenden Tage 
zur Stadt kommenden Wollfuhren ha⸗ 
ben ſich auf den Brücken und in allen 
Straßen der Stadt dergeſtalt auf der rech⸗ 
ten Seite der Brücken oder Straßen zu 
halten, daß die andere Hälfte derſelben für an⸗ 
deres Fuhrwerk frei bleibt. 5 

3) Alle Wollfuhren müſſen hintereinander blei- 

ben und dürfen alſo weder nebeneinander, noch 
ſich vorfahren. Wer außer der Reihe betroffen 
wird, wird genöthigt werden, ohne Verzug durch 
die Stadt hindurch und zum entgegengeſetzten 
Thore wieder hinaus zu fahren, ohne abladen zu 
dürfen. Nes I 

4) An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen Moll: 
fuhren zuſammentreffen, werden Beamte die Ord⸗ 
nung, in welcher fie weiter vorrücken dürfen, be 
ſtimmen. Den Anordnungen derſelben 


wird bei Vermeidung ſonſtiger Zwangs⸗ 
Maßregeln ohne Widerrede Folge zu lei⸗ 
ſten ſein. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Der Verſchwender.“ Zau⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den l2ten d. M. endete der Königl. Kam⸗ 


Kroll's Winter ⸗ 


5) Wollen, welche vom rechten Oder⸗Ufer kommen und 
für das Kißling⸗Severinſche Zelt beſtimmt 
ſind, haben ihren Weg durch das Kaiſer⸗Thor und 

die Schmiedebrücke, diejenigen aber, welche auf 
dem Parade⸗ oder Blücherplatz gelagert werden 
ſollen, durch die Oderſtraße zu nehmen. 

6) Entladene Wollwagen dürfen weder auf den Markt⸗ 
Plätzen ſelbſt, noch in deren Nähe oder in den 
Zufuhr⸗Straßen halten, ſondern müſſen unverzüg⸗ 
lich ſich nach den breiteren Straßen der Vorſtädte 
zurück begeben. : 

7) Die Herten Beſitzer der zu Markt kommenden 
Wollen werden hierdurch angelegentlichſt erſucht, 
ihre mit der Anfuhr beauftragten Dienſtleute mit 
obigen Anordnungen bekannt zu machen und ſie 
zu deren genauer Beachtung anzuweiſen, weil die 
Dawiderhandelnden nicht nur mit Geld oder Frei⸗ 
heitsſtrafen belegt, ſondern nöthigenfalls auch durch 
augenblicklich zu vollziehende Verhaftung genöthige 
werden müßten, ſich der Ordnung zu fügen. 

Breslau, den 13. Mai 1844. 5 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung einer Zahl von 24 Pferden 
zur diesjährigen, vom 10. bis 23. Juni c. einſchließ⸗ 


lich ſtattfindenden Uebung der 1. Schwadron des Kö⸗ 


niglichen 10. Landwehr-Regiments in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden. Der Termin zur Abgabe diesfälliger For⸗ 
derungen iſt auf N 

Dienſtag den 21. dieſes Monats, Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt und 
werden Unternehmungsluſtige zur Abgabe ihrer Forde⸗ 
rung hierdurch eingeladen. Die Bedingungen ſind bei 
dem Rathhaus-Inſpektor Klug einzuſehen. 

Breslau, den 11. Mai 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an Jo⸗ 
hanni c. fälligen Zinſen können in der Zeit vom 1. 
bis 30. Juni c. von der Sparkaſſe keine Einlagen an⸗ 
genommen und keine Rückzahlungen geleiſtet werden. 
Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche vom 1. 
Juli c. ab Zinſen tragen ſollen, muß daher bis zum 
1. Juni c. erfolgen. Die anderweitigen Geſchäfte der 
Sparkaſſe werden dagegen ununterbrochen betrieben. 

Breslau, den 8. Mai 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Da in dem Licitations⸗Termine am 23. April c. a. 
zum Verkauf des Areals und der Waſſerkraft der am 
9. Februar dieſes Jahres abgebrannten am Oderſtrom 


gelegenen Mühle mit 4 Mahlgängen, die Leichnams⸗ 


Mühle genannt, kein annehmliches Gebot abgegeben 
worden iſt, ſo haben wir zum Verkauf derſelben einen 
zweiten Licitations⸗Termin auf 
den 31. d. M. Vormittags um 11. Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt. 

Die Verkaufs Bedingungen, nach welchen dem 
Käufer der Anſpruch auf die Brandbonifikation von 
16,772 Rthlr. überlaſſen wird, liegen in unſerer Raths⸗ 
Dienerſtube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 14. Mai 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


, Sur diesjährigen öffentlichen Prü- 
ung meiner a 


bermährchen mit Geſang in 3 Akten von 


Ferd. Raimund, Muſik von K. Kreutzer. 
Donnerſtag, zum Aten Male: „Die Kron⸗ 

diamanten.“ Komiſche Oper in 3 Akten 

von Scribe und St. Georges, verdeutſcht 


von W. A. Swobado. Muſik von Auber. 


T ͤheophila, Die. Sack, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Königsberg, als vierte Gaſtrolle. 
Freitag, zum erſten Male: „Ein Brief.“ 
Schauſpiel in 5 Akten, mit freier Benutzung 
einer Erzählung von L. Tieck, von Charl. 

Birch⸗Pfeiffer. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
‚ Unfere am 7. d. M. zu Hirſchberg vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit 
ergebenſt an. \ g 
Jauer, d. 12, Mai 1844. ö 
R. Michaelis, Poſt⸗Sekretair. 
Pauline Michaelis, geb. Ender. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am ten d. M. zu Frauſtadt im 
Großherzogthum Poſen vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Primkenau in Niederſchleſien, f 
den 12, Mai 1844. 


Der evangel. Paſtor W. E. Meißner. 


C. H. M. Meißner, geb. Gerlach. 
0 Entbindungs⸗Anzeige, a 
Theilnehmenden zeigt hiermit, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ganz ergebenſt an die 
heute Vormittag erfolgte glückliche Entbindung 
feiner lieben Frau Amalie, geb. Schulz, 
von einem gefunden Knaben: 5 


- Dr, Tzſchirner. 8 


Breslau, den 14. Mai 1844. 


mergerichts⸗Rath und Ritter des Rothen Adler⸗ 
Ordens vierter Klaſſe, Herr Dr. Samuel 
Auguſt Sohr, in Berlin nach langen Lei⸗ 
den fein Leben im 63ſten Jahre feines Alters. 
Seine zahlreichen Freunde und Bekannte in 
Schleſien werden den ſchmerzlichen Verluſt, 

welchen wir erlitten, mit uns fühlen. 
Berlin, Breslau, Görlitz, Mainz und Neiße, 

den 14. Mai 1844. 
Die hinterbliebene Wittwe und 
zurückgelaſſenen Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
Den am 12, d. M. nach IIwöchentlichen 
Leiden an Auszehrung erfolgten ſanften Tod 
unſers geliebten Freundes Ferdinand Looge, 


in Wanſen, im Alter von 19 Jahren 6 ½ Mo: 


nat, zeigen wir hiermit ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung im Namen ſeiner tiefbetrübten Eltern, 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt, 


um ſtille Theilnahme bittend, an. 


Seine Freunde: 
5 D. und Th. H. C. B. 
Breslau, den 14. Mai 1844. 


Fremdenliſte. 


Vom 12. Mai bis 8. Juni eröffne ich ein 
Extra⸗Abonnement auf die täglich erſcheinende 
remden⸗Liſte und koſtet für dieſen Awö⸗ 


chentlichen Zeitraum das Exemplar 1 Rthlr.. 
10 Sgr. pränumerando, incl. Colporteurge⸗ 


bühren. Für die Jahres⸗Abonnenten findet 


keine Preiserhöhung ſtatt. Beſtellungen hier⸗ 
ne Preiserhöhung ſtatt. Beſtellungen h ſceſſgen Sete 


auf erbittet so ER AR PER 
Leopold Freund, Herrenſtr. 25, 


und Sommergarten. 


Donnerſtag den 16. Mai: Militair⸗ 


und Inſtrumental⸗ Konzert, wobei 


mehrere Piecen aus der Oper: „Die Kron⸗ 
diamanten“ von Auber. Nicht⸗ Abonnenten 
5 Sgr. Entre. A. Kutzner. 


e, PP J 1 
Fuͤrſtens Garten. 
Garten⸗Konzert am Mittwoch den 15. Mai 
Nachmittag; Donnerſtag früh von 5 bis 8 uhr, 

Nachmittag von 3 bis 8 uhr. a 


Hafenbau. 

Die Theilnehmer an dem Hafenbauunter⸗ 
nehmen auf der Viehweide bei Breslau wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ſich Mittwoch den 
22. Mai 1844, Nachmittags 4 Uhr, in dem 
Fürſtenſaale des ebene einzufinden und 
ihre Zuſicherung mitzubringen. g 


Halt 


Violinſchule, 


welche Sonntag den 19. Mai Vormittags 
11 uhr im Muſikſaale der Königl. Univerſität 
ſtattfindet, lade ich die geehrten Muſikfreunde 
hierdurch ergebenſt ein. Die zugleich die Ein- 
trittskarte vertretenden Programme ſind (zum 
Vortheil armer Schüler a 2½ Sgr.) in mei⸗ 
ner Wohnung, Hummerei Nr. 39, zu haben. 
Moritz Schön, Muſik⸗Direktor. 


Dias Landrecht mit Regiſter in 4 B., 
großer Druck, 4 Thlr. Gerichts⸗Ordnung in 
2 B., Hlbfr. 1835. 2 Thlr. Makeldey Lehrb. 


des heutigen Römiſchen Rechts, v. Roßhirt, 


2 B., Hlbfrz. 1842. 3 Thlr. Das Wechſel⸗ 
recht, von Crelinger u. Gräf. 1833. 1 Thlr. 


Wentzel's Mandaks⸗, Summariſche u. Bagatell⸗ 


Prozeß. 1833. 1 Thlr. Die Gebühren⸗Taxe, 
von Eſſellen. 1837. 4, 1% Thlr. Leben und 
Thaten der Heiligen, eine Legenden-Sammlung 
vom Beichtvater Sinzel, 13 B. 1839, 3 Thlr. 
Die chriſtliche Moral von Hirſcher, 3 B. 1838. 


Gegenſtäude der Verhand⸗ (neueſte) 2%, Thlr. beim Antiquar Fried⸗ 


lung werden ſein: 
1), Mittheilungen über den günſtigen Stand 
des Unternehmens; 
2) Beſchluß über Weiterführung deſſelben; 
3) Vorlage der Baupläne 


Das Comité, 

u Ehren der Laskowitzer Geſellſchaft wird 
Donnerſtag den 16. am Glashauſe der Ober⸗ 
n ein Feuerwerk gegeben. 


44 


e ergebenſt ein: 
Der Neſtau raten 


länder, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


Großes Militair: und Zn: 
ſtrumental⸗Konzert 


19% 1% ond den 16ten d. M. die vortragen⸗ 
9) Genehmigung dee Sefetfgapts-Otatute. Donnerſtag den 16ten d. M. z di gen⸗ 


den Piecen ſind im Garten angeſchlagen, Entree 
für Herren 2½% Sgr. Zahn, Cafetier. 


& Zum frech und Wurſtausſchie⸗ 

ben auf heute, Mittwoch den 15. Mai, ladet 
Heilmann, 

Mauritiusplatz Nr. 5. 


A — 973 — . 


2 2 9 9 4 4 i 7 85 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
f Bekanntmachung. 

Unfern Aktionairen bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die Zeichnung auf das zur 
Herſtellung einer Anſchlußbahn nach der Sächſiſchen Grenze zur Verbindung der Stadt Bres⸗ 
lau mit Dresden aufzubringende Aklien⸗Capital von 1,712,500 Rthlr. nur noch bis zum 
20ſten d. Mts. Nachmittags 6 uhr in unferm Bureau (Leipzigerſtraße Nr. 61) fattfindet, 

Berlin, den 11. Mai 1844. — ü 3 a 

Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. f 


Bekanntmachung. 

In der am 11. Dezember 1843 ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt der Beginn der Vorarbeiten Behufs der 
Weiterführung der Bahn von Schweidnitz nach Frankenſtein und von Königszelt nach Lieg⸗ 
nitz beſchloſſen und beſtimmt worden, daß die Betheiligung bei dieſer Bahn den Inhabern 
von Stamm⸗ Aktien der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn in der Art feiner Zeit zu⸗ 
ſtehen ſoll, daß ihnen geſtattet ſei, ſich mit einer ihrem Aktienbetrage gleichkommenden 
Summe zu betheiligen. Arge } 5 0 

Nachdem dieſe Vorarbeiten ſeit längerer Zeit bereits begonnen haben, fordern wir zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes die Inhaber der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Stamm⸗ Aktien, 
welche ſich dieſes Recht auf eine künftige Betheiligung für ihre Aktien ſichern wollen, hier⸗ 
durch auf, dieſe letztern in unſerm Bureau (Antonienſtraße Nr. 10) innerhalb der Zeit 
vom 20. Mai bis 25. Juni d. J. incl. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr zu präſentiren, ein mit dem Namen des Inhabers unterſchriebenes Verzeichniß der 
Nummern nach deren Reihenfolge zu übergeben und zugleich zu den Koſten der Vorar⸗ 
beiten ein halbes Procent, mithin einen Thaler pro Aktie, einzuzahlen. 

Die Aktien werden auf der Rückſeite mit einem, die erfolgte Präſentation dokumenti⸗ 
renden und zugleich als Quittung über die Berichtigung des halben Procentes dienenden 
Stempel verſehen, und dem Producenten ſofort zurückgegeben werden. 

Sobald das Unternehmen zur Ausführung gelangt, ſind die Beſitzer abgeſtempelter Aktien 
bei Verluſt des zugeſicherten Rechts und des eingezahlten Betrages verpflichtet, ſich auf 
Grund einer ſpäter zu erlaſſenden Aufforderung über die Betheiligung bei dem Unternehmen 
in einer durch die Aufforderung zu beſtimmenden Form zu erklären. 

Diejenigen der Herren Aktionäre, welche die Aktien nicht innerhalb der Zeit vom 20ſten 
Mai bis 25ſten Juni incl. auf die oben vorgeſchriebene Art und Weiſe und unter Einzah⸗ 
lung des halben Procentes präſentiren, werden als auf das ihnen zugeſicherte Recht ver: 
zichtend erachtet. Breslau, den 29. April 1844. 


Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. . 


Nordſeebad 
der Inſel Helgoland. 


Die hieſige Seebad⸗Anſtalt wird auch in dieſem Jahre am 15. Juni eröffnet und mit 
dem 1. October geſchloſſen werden. 

Da in neuerer Zeit die heilkräftigen Wirkungen der Meerbäder und der Meerluft 
immer mehr anerkannt und gewürdigt werden, ſo möchte es nicht unpaſſend ſein, hier darauf 
aufmerkſam zu machen: wie ſehr die Inſel Helgoland alle Vorzüge eines praktiſchen 
Werthes als Seebad in ſich vereinigt. 8 

Schon die Lage dieſes Eilandes im offenen Meere, meilenweit von der Schwüle und 
von den Ausdünſtungen des Continents entfernt, ſeine ſalzreichen, reinen, vom Schlamm des 
Flußwaſſers und der Küſten nicht getrübten Fluthen und die milde, belebende, bei keiner 
Richtung des Windes mit Landluft untermiſchte Atmoſphäre ſprechen zu ſeinem Vortheil. 
Der ebene, feſte Sandboden aber und die durchaus ſichere, vortreffliche Beſchaffenheit des 
Badeſtrandes überhaupt, welche ein von den Strömungen der Fluth und der Ebbe unab⸗ 
hängiges Baden im offenen Meere zu jeder Tageszeit bei gleich kräftigem Wellenſchlage er⸗ 
lauben, die nur hierdurch mögliche ganz freie Wahl der Badeſtunden find wirkliche und 
für den Sachkundigen ſo weſentliche Vorzüge, daß ſie eben Helgoland in wenigen Jahren zu 
einem der beſuchteſten und beliebteften Badeorte feiner Gattung emporgehoben haben. 

Alle Einrichtungen zum Bedarf und für die Annehmlichkeit der reſp. Badegäſte, wohin 
beſonders eine große Auswahl bequemer and ſelbſt eleganter Gaſthäuſer und Privatwoh⸗ 
nungen, eine ſehr gute Küche und die beſten franzöſiſchen Weine zu billigen Preiſen, eine 
heitere Geſelligkeit, durch ein ſtändiges Prager Muſikchor und durch das zu allen Stunden 
beſuchte Converſationshaus belebt, gehören, ſind der Art, daß ſie den ſtrengſten Anforderungen 
derſelben entſprechen dürften. 

Den Herren Aerzten dient noch beſonders zur ergebenen Anzeige, daß alle Anſtalten für 

ſo wie für jede Art nach 


Regen⸗, Sturz⸗ und Douchebäder, für warme Seewaſſerbäder, 
ſpecieller ärztlicher Vorſchrift zu bereitender oder zu nehmender lokaler und ganzer Bäder in 
einem großen, neuerbauten Badehauſe vereinigt ſind, welches nach den beſten Muſtern der 
Thermalbäder aufgeführt worden iſt. 

Eine regelmäßige und ſtäte Verbindung zwiſchen Hamburg, Curhaben und Helgoland, 
auch mit den benachbarten Seebädern und zwar zu mehreren Malen in der Woche, eine 
andere zwiſchen Bremen und Helgoland, wird während der Saſſon durch mehrere ausge⸗ 
zeichnet ſchöne, bequeme und ſichere Dampfſchiffe unterhalten, deren reſp. Eigenthümer über 
die Abfahrtstage und Stunden das Nähere in öffentlichen Blättern bekannt machen werden. 

Beſtellungen von Logis 2c. beſorgt mit Bereitwilligkeit ſowohl die Unterzeichnete, als 


unſer Badearzt Herr Dr, von Aſchen. 
i Helgoland, im Mai 1844. Die Direktion des Seebades. 


Neue katholische Elementarbücher. 
Von der Verlagsbuchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau find nachſtehende, 
allgemein eingeführte Schulbücher zu beziehen: ö 
Barthel, E., Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen. — Zugleich enthaltend 
ſämmtliche Evangelien für die Sonn⸗ und Feſttage des Kirchenjahres. — Als Grund⸗ 
lage für den Katechismus⸗Unterricht, nach der vom heiligen Stühle approbirten Ueber⸗ 
ſetzung des alten und neuen Teſtaments von Allioli bearbeitet. Geb. 7½ Sgr. u. 
— — Religionslehre für die Unterklaſſe katholiſcher Elementarſchulen in geſchichtlicher 
Behandlung als Vorbereitungsbuch für jeden der gebräuchlichen Katechismen. Ste 


Auflage. 5 Sgr. 5 
Deutſchmaun, K., Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, ins⸗ 
beſondere auf dem Lande, mit Rückſicht auf den erſten Rechtſchreibe-Unterricht. Mit 
lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder außer den Schulſtunden. 
Ste vermehrte und verbeſſerte Auflage. Geb. 5 Sgr. f i 
Jänſch, N. J., Katechismus der katholiſchen Religion. Geb. 5 Sgr. 
Kabath, J., Bibliſche Geſchichte im Auszuge für Elementarſchulen. Geb. 6 Sgr. 
Rendſchmidt, F., Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: 
und Landſchulen. Gte Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. netto. Geb. 12%, Sgr. 
— = Veſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und Land⸗ 
ſchulen. 336 Seiten. Dte Auflage. 7%, Sgr. netto. Geb. 8%, Sgr. 
— — Daſſelbe in polniſcher Sprache. Geb, 9 Sgr. netto. 
5 F. E. C. Leuckart in Breslaa, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


Jagd⸗Verpachtung. 
Die Jagdnutzung auf den nahe bei Bres⸗ 
lau gelegenen Feldmarken Kleinburg, Krietern 
und Klettendorf ſoll vom 1. Juni a. c. ab 
auf anderweitige ſechs Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu auf 
den 21. Mai 1157 ne um 
Uhr. 
einen Licitations⸗Termin auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale anberaumt und können die 
Gebote auf Kleinburg und Krietern zuſam⸗ 


men und auf Klettendorf beſonders, event, 


auch auf alle drei Feldmarken zuſammen ab⸗ 
gegeben werden. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 3. April 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗Stadt. 8 


Bekanntmachung. 


Zu dem, durch die Verfügung des Königl. 


Militair⸗Oekonomie⸗Departements vom 17ten 


März c. genehmigten Neubau der Kaſerne 
Nr. III. hierſelbſt, ſollen nachſtehend bezeich⸗ 
nete Bau:Materialien und Arbeiten reſp. zur 
Submiſſion und Licitation geſtellt werden. 
Zur Submiſſion kommen: Y 
1) die Lieferung von Mauerziegel, 
2) die Lieferung der Bauhölzer, Bohlen, 
Bretter, Latten ꝛc. 
3) die Lieferung von Kalk, 
4) die Ausführung der Maurerarbeiten, 
5) die Ausführung der Zimmerarbeiten, 
Zur Licitation dagegen: 
6) die Lieferung von Sand, ſo wie die An⸗ 
fuhren deſſelben und der Mauerziegel. 
Unter Bezugnahme auf die frühere diesfäl⸗ 
lige Bekanntmachung vom 12. Juli vor. J. 
wird demgemäß der Submiſſions-Termin auf 
den 12. Juni c. Vorm. um 10 uhr, 
der Licitations⸗Termin auf 1 
den 13. Juni c. Vorm, um 9 Uhr 
im Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung anberaumt, wozu kautionsfähige Un⸗ 
ternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die über obige Gegenſtände ſprechen⸗ 
den Bedingungen vom 22. d. Mts. ab, im 
Bureau der Verwaltung eingeſehen werden 
können, und daß die einzuſehenden ſchriftlichen 
Offerten, mit einer entſprechenden äußeren 
Bezeichnung verſehen, bis zum 12. Juni c. 
Vormittags 10 uhr verſiegelt hier eingegangen 
ſein müſſen. 
Glogau, den 11. Mai 1844. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. : 

Die Tuch⸗Fabrikanten Hartmann und 
Co mp. hierſelbſt beabſichtigen, die auf Klein: 
Heinersdorfer Terrain belegene, käuflich an ſich 
gebrachte ſogenannte Barndtſche Mühle in eine 
Wollſpinnerei, ohne Veränderung des Fach⸗ 
baumes und der Stauhöhe, umzuwandeln. In 
Gemäßheit des $ 6 des Edikts vom 28. Okt. 
1810 wird dies hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, und werden alle Diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſe Umwandlung einen Widerſpruch zu 
haben vermeinen, zugleich aufgefordert, denſel⸗ 
ben binnen 8 Wochen präclufivifcher Friſt vom 
Tage dieſer Bekanntmachung ab gerechnet, fo 
wohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath 
als auch bei dem ꝛc. Hartmann ſchriftlich an⸗ 
zubringen. Später eingehende Einwendungen 
werden unberückſichtigt bleiben. 

Grünberg, den 7. Mai 1844. 

Der Königl. Landrath. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Auguſt Fritſche bes 
abfichtiget einen Umbau feiner zu Broslawitz 
belegenen eingängigen Waſſermühle. 

Das künftige Mühlengebäude ſoll oberhalb 
des alten maſſiv erbaut werden. Das Waſſer⸗ 
bett mit dem Fachbaume wird neu gelegt und 
um einige Fuß zurückgeſetzt. Das Waſſerrad 
bleibt oberſchlächtig, der Ober- und Unter⸗ 
ee unverändert, Die Mühle erhält 
ein ſtehendes Vorgelege, um das Gebäude aus 
dem Terrain herauszuheben, und einen zweiten 
Gang mit dem Waſſerrade zu verbinden. 

Zu dem erſten Mahlgange ſollen franzöſiſche 
Mühlſteine verwendet, und es fell zur Sich⸗ 
tung des Mehles eine Mehlmaſchine mit dazu 
gehörigen Schrauben und Elevator, fo wie zur 
Reinigung des Getreides eine Reinigungsma⸗ 
ſchine aufgeſtellt werden. Ferner ſoll ein zwei⸗ 


ter Gang mit deutſchen Mühlſteinen, aus⸗ 3 


ſchließlich zur Bereitung von Graupen, an 
daſſelbe ſtehende Vorgelege angebracht und mit 
demſelben Waſſerrade betrieben werden. 

Dem 9 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
gemäß, wird das Vorhaben des ꝛc. Fritſche 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und es 
werden diejenigen, welche durch dieſe Mühlen: 
Anlage eine Gefährdung ihrer Rechte beſorgen, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche bis 

zum 4. Juli c. Vorm. 10 uhr 
bei mir anzubringen, widrigenfalls nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt, auf die eingehenden Einwen⸗ 
dungen keine Rückſicht genommen und die Er⸗ 
theilung des landesherrlichen Konſenſes nach⸗ 
geſucht werden wird. 

Beuthen, den 8. Mai 1844. 


Der Königl. Landrath v. Tieſchowitz. 


Zum Wollmarkt, 
oder auch zum Abſteigequartier find in 
dem neuerbauten Hauſe Nikolaiſtraße Nr. 47, 
der Barbara⸗Kirche gerade über, im 2. Stock, 
einige Zimmer zu vermiethen. 
Näheres im zweiten Stock zu erfahren. 


„Jagd ⸗ Verpachtung. : 

Nachſtehend benannte, zur Königl. Ober⸗ 
Förſterei Ottmachau gehörigen Jagden, ſollen 
auf 12 Jahre anderweitig wieder verpachtet 
werden und zwar: A. Montags den 3. Junz c. 
1) die niedere Jagd auf der Fleiſcherhuthung 
bei Neiſſe; 2) die niedere Jagd von Kupfer⸗ 
hammer, Wellenhoff und Schäferei; 3) die 
niedere Jagd von Rennersdorf. B. Dienſtags 
den 4. Juni c. 1) die niedere Jagd zu Mar⸗ 
kersdorf; 2) desgl. zu Winsdorf; 3) desgl. 
zu Biſchofswalde. C. Mittwoch d. 5. Juni c. 
1) die niedere Jagd zu Altewalde; 2) desgl. 
zu Neuwalde; 3) desgl. zu Langendorf. — 
Pachtluſtige werden hierdurch eingeladen, in 
den vorgenannten Terminen im Gaſthofe zum 
Stern in Neiſſe, Morgens 10 Uhr ſich einzu⸗ 
finden, dort die näheren Pachtbedingungen 
entgegen zu nehmen und ihre Gebote ahzuge⸗ 
ben. Neiſſe, den 12. Mai 1844. 

Der Königl. Oberförſter Böhm. 


Auktion. 

Am 17ten d. Mts., Vormittag 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie Kleider⸗Kattune 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Mai 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Es iſt im Publikum die irrige Meinung 
verbreitet, daß das in den hieſigen Detail⸗ 
Handlungen feil gehaltene Kochſalz vor dem 
Verkauf angefeuchtet werde, um ein größeres 
Gewicht zu erzielen. Ein Betheiligter hält 
es daher für Pflicht darauf aufmerkſam zu 


machen: daß leider ſeit längerer Zeit aus dem 


hieſigen königl. Salz- Magazine das Salz ſehr 
grobkörnig und ſo ungemein naß geliefert wird, 
daß das Waſſer bisweilen Tropfenweiſe aus 
den Säcken zu rinnen pflegt, der Wiederver⸗ 
käufer alſo auch nur ſolche Waate liefern kann. 
— Wie kommt nun der reele Kaufmann da⸗ 
zu, hierdurch unverſchuldet ſein Renommee zu 
verlieren und warum wird für grobe und 
naſſe Waare derſelbe Preis als für feine und 
trockne abgefordert. eem. 


Donnerſtag den 16ten d. M. 
großes Garten⸗Konzert, 
wozu ergebenſt einladet: 
Mentzel, vor dem Sandthore. 


Auch iſt Abends guter Darmſtädter Spar⸗ 
gel zu haben. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Einga⸗ 
ben, aten ie und Geſuche, 
Inventarien, Briefe und Kon⸗ 
trakte angefertigt. 


Verſchiedene gebrauchte aber noch ganz gut 
erhaltene Wand: und Hänge⸗Lampen find in 
dem Gaſthof zur goldnen Gans zu verkaufen. 


Zu vermiethen. 

In dem neuerbauten Hauſe Vorwerksgaſſe 
Nr. 7 iſt eine Wohnung in der erſten Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör 
und Gartenbenutzung für 84 Rthlr. von 
Johanni d. J. zu vermiethen. 


A ENTE EEE RER RR A ER 
Ring Nr. 25, im Mittelgebäude, 3 Stiegen, 
ſind über den Wollmarkt Ameublftte Stuben, 
zuſammen oder getheilt zu vermiethen. Nä⸗ 
heres ſagt der Haushälter. 


; .  E 

Eine freundliche Stube, anſtändig meublirt, 
nebſt Alkove, iſt während des Wollmarkts und 
als Abſteige⸗Quartier jederzeit zu vermiethen 
Neumarkt Nr. 14. 


Pulverkammer⸗Vermiethung. 

Die Pulverkammer des Kaufmann F. Krü⸗ 
germann, welche ſich in deſſen ihm zum ach⸗ 
ten Antheil gehörigen Grundſtück im Bürger⸗ 
werder auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗Wieſe befin- 
der, ſoll ſofort vermiethet oder verkauft wer⸗ 
den. Das Nähere beim Kommiſſtonsrath 
Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Eine Wohnung von mittler Größe, der 
erſte Stock, iſt zu vermiethen. Näheres zu 
erfahren: Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 


N Zum Wollmarkt 

iſt Blücherplatz Nr. 16 ein ſauber meublirtes 
immer za vermiethen und das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Hofe eine Stiege hoch, rechts, zu 
erfahren. 0 


Zum Wolmarkt 
ſind einige gut meublirte Zimmer zu vermie⸗ 
then, das Nähere iſt zu erfragen bei: 


M. Bloch, 
Reuſcheſtraße, im rothen Haufe, 


Ein Sommer⸗Logis nebſt Gartenlaube für 
5 Rklr. monatlich iſt zu vermiethen Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 6. Das Nähere Herrenſtraße 
Nr. 31, im Rauchwaarengewölbe. 


Auf der Carlsſtraße iſt eine Wohnung von 
6 Stuben nebſt Zubehör zu Johanni oder Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen; zu erfragen Ring Nr. 9, 


in der Kleiderhandlung. 


Zum Wollmarkt iſt ein ſehr ſchönes meu⸗ 
blirtes Zimmer, vorn heraus eine Stiege hoch, 
zu vermiethen; Näheres daſelbſt bei Wol 
Landsberger, Reuſcheſtraße und Ecke de 
Hinterhäuſer Nr. 1 


ESS 


- Duvernoy, 


— 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo ebe 
erſchienen und in allen Ac enn zu abe 5 BEER ET R ee 


Der Hermeſianismus 


a und 


Johannes Perrone, 
ſein röͤmiſcher Gegner. 


on 
Profeſſor Dr. Elvenich. 
Erſte Abtheilung. gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Im § 28 der Schrift ſelbſt giebt der Herr Verf, das Reſultat jener Forſchungen mit 
folgenden Worten: „Perrone entſtellt die einfachſten und klärſten Sätze, bedient fi, falſcher 
Ueberſetzungen, erlaubt ſich ſogar Snterpolationen, ſchneidet weg, was ihm beliebt, auch wenn 
es zur nähern Beſtimmung der Gedanken noch fo weſentlich iſt, accentuirt nach Wohlgefal⸗ 
len, macht Eingriffe in das Heiligthum der Perſönlichkeit und ſucht ſeinen Gegner wider 
Wahrheit und Recht in einem gehäſſigen Lichte darzuſtellen, mißbraucht fremde Zeugniſſe, ver⸗ 
dreht den Sinn lateiniſcher, wie deutſcher Texte, ohne ſelbſt nur den nächſten Juſammenhang 
in die offen liegende Tendenz der fremden Rede im mindeſten zu beachten.“ — 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln, 
Ring Nr. 10, iſt vorräthig: i 


Streu, der Roſenfreund. Eine faßliche, auf eigne Erfahrung gegründete 
Anleitung zur Behandlung der Topf⸗ und Landroſen. geh. 20 Sgr. 

Wachsmuth, Rath und Hülfe für den Landmann in naffen Jah⸗ 
505 108 Sammlung von erfahrnen Landwirthen mitgetheilter Anweiſungen. 
geh. gr. 0 

Wagner, Handbuch für Schafmeiſter, zum ſpäteren Unterricht ihrer 
Untergebenen, wie auch zum Selbſtunterricht für angehende Schäfer. geh. 10 Sg. 

Leitfaden für Schafmeiſter bei dem erſten Unterrichte ihrer Lehrlinge; 
enthaltend die Anfangsgründe der Schafhaltung. geh. 10 Sgr. 

Frühauf, der Küchen⸗ und Gemüſegarten. Eine gründliche und 
allgemein faßliche Belehrung über die Cultur aller Arten von Küchengewäch⸗ 

ſen und Gemüſe ꝛc. 8. 20 Sgr. 

Gerhardt, vollſtändiges Handbuch der Blumiſterei. Oder gründliche Anwei⸗ 

ſung, alle vorzügliche Blumen- und Zierpflanzen in Gärten, Gewächshäuſern, 
Zimmern und Fenſtern zu ziehen. 8. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

— — die Cultur der ſchön blühenden Zwiebelgewächſe. Oder Beſchrei⸗ 
bung aller bisher bekannt gewordenen ſchönblühenden Zwiebelgewächſe, nebſt An⸗ 
weiſung, ſie im Freien und im Hauſe auf das Vollkommenſte zu erziehen und 
zu vermehren. 2te ſehr verm. Aufl. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Im Verlage von Duncker und Humblot ſind ſo eben erſchienen und daſelbſt, ſowie 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Aderholz, Goſohorsky, Graß, 
Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Hirt, Korn, Leuckart, Max u. Komp., 
Neubourg, Schulz u. Comp., und zu beziehen durch Graß, Barth und Comp. in 
Oppeln am Ringe: 

Böttiger's, K. W., Weltgeſchichte in Biographieen. 18te und 
lletzte Lieferung. gr. 8. geh. Subſcr.⸗Preis 1 Rtlr. 

— Daſſelbe. Ster und letzter Band. Die neueſte Geſchichte in Biogra⸗ 
phieen. Ar. Theil. gr. 8. Subſcr.⸗Preis 2 Rtlr. (Alle 18 Liefer, oder 8 
Bände, gegen 300 Druckbogen ſtark, koſten im Subſer.⸗Preis 14 Rtlr.) 
Deinhardſtein's Gedichte. gr. 8. geh. 1 ½ Rtlr., eleg. geb. 19, Rtlr. 
Dielitz, Thdr., Grundriß der Weltgeſchichte für Gymnaſien und 

Realſchulen. 4. Auflage. gr. 8. ½ Rtlr. 

Heuſſi, Jac., die Experimental⸗Phyſik, methodiſch dargeſtellt. Lter 
Curſus: Von den phyſikaliſchen Geſetzen. te verb. Auflage. Mit 6 Kupfer⸗ 
tafeln. gr. 8. 1 Rtlr. g 

Krüger, M. S. die Botanik in drei Lehrſtufen methodiſch bearbeitet, 
Zum Gebrauch für Realſchulen und Gymnaſien. Erſter Curſus. Pflanzenbe⸗ 
ſchreibung (Phytographien) nebſt einer Erläuterung und bildlichen Darſtellung 
des Linneſchen Syſtems und einem Wörterbuche der botaniſchen Terminologie. 
gr. 8. ½ Thlr. 

Theremin, F., der Rhein und Jeruſalem. Eine Phantaſie für die 
Charwoche. Mit Holzſchnitten nach Zeichnungen v. E. Holbein. 4. geh. 1 Rtl. 

e Enfe, K. A., Leben des Feldmarſchalls Jakob Keith. 

8. geh. Yo Rtlr. 

Wachsmuth, W., Weimars Muſenhof in den Jahren 1772 bis 
1807. Hiſtoriſche Skizze. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

Wöhler, F., Grundriß der Chemie. Zweiter Theil: Organiſche 
Chemie. ste verb. Auflage. gr. 8. 7; Rtlr. 

In Kurzem erſcheinen ebendaſelbſt: 

Burat, A., angewandte Gepgupfie oder das Auffinden und der Bau 
nutzbarer Mineralien. Aus dem Franz. überſetzt von H. Krauſe und J. P. 

Hochmuth. Mit 168 Abbildungen der Pariſer Original-Ausgabe. gr. 8. geh. 
Kreuſer, J., Dombriefe, oder Beiträge zur altchriſtlichen Kirchenbaukunſt. 

gr. 8. geh. ö 
Roſenkranz, K., Georg Wilhelm Friedrich Hegel's Leben. Ein Supple⸗ 

ment zu Hegel's Werken. Mit deſſen Bildniſſe in Stahl geſtochen von C. 

Barth. gr. 8. geh. 


Bei Friedr. Schultheß in Zürich iſt fo eben erſchienen und bei Graf, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in allen übrigen Buchhandlungen, vorräthig: 


Die Erd⸗ und Himmelskunde 
im Lichte der neueſten Zeit. 
Eine gedrängte populäre Darſtellung der aſtronomiſchen Wiſſenſchaften für Leſer aus 
allen N 
. + + 3 + v. 0 E. 
f De 8. BR 1 75 1 Rtlr. 3 gGr. 


W Von Dr 
Mit 13 Abbildungen au 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau ist zu haben: 

J. B., Var. p. le Pfte. a 4 ms. 2% Rthl. 

Wolff, E., 3 gr. Valse orig. p. le P. op. 97. 2/; Rthl. 

Le W e A., Der erste Lehrmeister im Gesang - Unterricht. 3 Abth, 
a 4 Rihl. 5 i f i 

Beyer, F., Morceau de Salon p. le Pfte, s. I. rom. fav, de l’Op.: La Part. du 

Diable op. 71. / Rthl. 

Kühmer, W., Die Rheinländer. Walzer f. d. Pfte. op. 71. ½ Rthl. 

Potp. s. les mot. de 10p.: Oberon p. le Pfte. par H. Cramer. ½ Rthl. 

Bertini, H., 25 Etudes fac. a 4 ms. op. 150. 1¾ Rthl. f 

Bendt, C., Cypressen- Blätter. Walzer f. d. Pfte. Y, Rthl. 
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Kuranſtalt zu Karlsbrunn, 
im K. K. Antheil Schleſiens. 

In der Regel heginnt die Kurzeit in dieſer Anſtalt mit dem 1. Juni. — Günſtige Wit⸗ 
terung geſtattet jedoch auch einen noch frühern Gebrauch der mit Eiſenſchlacken er⸗ 
wärmten ſtärkenden Mineralbäder, und der kräftigen Sauerbrunnen von ver⸗ 
ſchiedenen Eigenſchaften. Eben ſo kann die ausgezeichnet gute Schafmolke früher 
bereitet werden, wenn gute Witterung den Austrieb der Melkſchafe geſtattet. Bei dem 
jährlich geſtiegenen Bedarf an Molke iſt die Anzahl der Melkſchafe abermals vermehrt wor⸗ 
den. Auch ſind verſuchsweiſe einige Eſelinnen aufgeſtellt worden, um Leidenden die heil⸗ 
kräftige Eſelsmilch bieten zu können. x . 

Für jene, die nach Anordnung ihres Arztes die Kur mit kaltem Waſſer gebrauchen 
wollen, iſt nicht minder die erwünſchte Gelegenheit vorhanden. N 5 

Durch den fertig gewordenen Neubau eines zweiten Badehauſes ift in Bezug auf den 
vermehrten Gebrauch der Bäder einem fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen, dann iſt durch die 
zugewachſenen Zimmer ſowohl in den beiden Stockwerken dieſes zweiten Badehauſes, als 
auch in einem neuen einſtöckigen Wohnhauſe nunmehr auch die bei der von Jahr zu Jahr 
bedeutend geſtiegenen Frequenz nothwendig gewordene größere Anzahl von Wohnungen vor⸗ 
handen. Für die Unterbringung der Pferde und Wagen iſt gleichfalls geſorgt. N 

Die Wohnungen werden, wie gewöhnlich, bei der Brunnenverwaltung zu Karlsbrunn, 
Poſt Freudenthal, in frankirten Briefen beſtellt. Die Zahlung beginnt mit dem Tage, auf 
den der Kurgaſt ſeine Ankunft beſtimmt hat. Trifft ein Kurgaſt zwei Tage nach der für 
ſeine Ankunft beſtimmten Zeit nicht ein, ſo hört die Gültigkeit der Beſtellung auf, und das 
Logis wird, wenn es von einem Anderen begehrt werden follte, dieſem überlaſſen. Die frü- 
her in Einlöſungsſcheinen beſtandenen Preiſe ſämmtlicher Gegenſtände ſind auf Conventions⸗ 
Münze im 20 Fl. Fuße reduzirt worden. 

Was die Beköftigung anbetrifft, To hat ſich die eingeführte table d’höte, fo wie die 
Aufmerkſamkeit, mit welcher die Kurgäſte auch außer derſelben, an einer zweiten Tafel, und 
ſelbſt in ihren Wohnungen bedient werden, fortan des allgemeinen Beifalls erfreut; dieſe 
Sorgfalt und das Beſtreben der Brunnenverwaltung, den Kurgäſten den Aufenthalt in 
Karlsbrunn angenehm zu machen, verbunden mit der romantiſchen und geſunden Lage des 
Kurortes, für deſſen Verſchönerung und Verbeſſerung ſtets geſorgt wird, dann die heilſamen 
Wirkungen, deren ſich Leidende bisher erfreuten, berechtigen zu der ſchmeichelhaften Hoffnung, 
daß Karlsbrunn heuer abermals mit einem zahlreichen Beſuche werde beehrt werden. 

Am Schluſſe werden die hochgeehrten Kurgäſte aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich, um 
jeder unannehmlichkeit, beſonders an den Landesgränzen, zu entgehen, mit den vorgeſchrie⸗ 
benen Reiſe-Dokumeuten verſehen mögen. 

Kurort Karlsbrunn, im April 1844. 


Fl. Riedel, Brunnen⸗Verwalter. 


Die Brunnen⸗Verwaltung in dem Kurort Karlsbrunn — auch unter dem Namen 
Ae bekannt, hat mir die vorſtehende Bekanntmachung zur Veröffentlichung 
überſandt. : > ; 

Wenn ich mit Vergnügen dieſem Wunſche hiermit nachkomme, fo geſchieht dies vorzüg⸗ 
lich in Hinblick auf die mehrjährig geſammelten eig'nen Erfahrungen, und es iſt nur allein 
das Gefühl innigen Dankes, wenn ich öffentlich verſichere, daß ich ſelbſt, ſowie meine Fa⸗ 
milie den Segen jenes: Mineral-Waſſers lebhaft empfinden. 5 

Man muß Karlsbrunn und ſeine nächſten Umgebungen kennen, um die ganze Herrlich⸗ 
keit einer pitoresk ſchönen Landſchaft mit ihren Thälern, Bergen und Schluchten, mit ihrer 
üppigen Vegetation, ihren balſamiſchen Düften der Fichtenwälder, ganz zu erkennen. Man 
muß die Freude empfunden haben, wenn der Kurgaſt heraustritt aus den gleich geſchmack⸗ 
voll als wohnlich eingerichteten Badehäuſern, in die ſich unmittelbar anſchließenden Pro⸗ 
menaden, um eine Vorſtellung von dem wohlthätigen Einfluß auf Herz und Gemüth zu 
haben, wenn man auf das innigſte ſich durchdrungen fühlt. Gewiß, wo die Natur und 
Kunſt, die Muniſicenz des erhabenen Begründers jener herrlichen Anlagen, wetteifernd mit 
den hoch aufſprudelnden Quellen, mit ihrer tauſendfältig bewährten Heilkraft, geiſtiges und 
körperliches Wohlbefinden in ſo reichem Maaße ſpenden, dorthin ziehen unwiderſtehlich uns 
die Hoffnung auf Beruhigung unſerer Schmerzen, die Freuden der Geſelligkeit, die reinen 
ungekünſtelten Freuden einer lebendigen, gleichwohl durch die zarteſten äußeren Rückſichten 
bedingten gegenfeitigen Theilnahme. So möge denn mein ſchwaches Wort nicht verkannt 
werden. Was dem eigenen Gemüthe ſo wohl thut, mag der fühlende Menſch ſo gern zum 
Gemeingut für Andere, für nahe und fern erheben, 


Reiſſe, im Mai 1844. Ein dankbarer Kurgaſt. 


An Aerzte und Kranke. 


Durch nähere Verbindung mit einigen meiner Fachgenoſſen in Paris und London iſt 
mein Kabinet ſtets mit den neueſten orthopädiſchen Maſchinen, chirurgiſchen Bandagen, In⸗ 
ſtrumenten 2c, verſehen, und erlaube ich mir demgemäß zuvörderſt 

Bruchkranken 
mein reichhaltiges Lager von Bruchbändern zu empfehlen, bei deren Anfertigung auf die 
vielfachen Varietäten der Brüche die nöthige Rückſicht genommen iſt, um wo möglich in 
jedem einzelnen Falle dem Bedürfniſſe der Kranken ſich leicht abhelfen zu können. Meine 
Bruchbänder haben auch noch dadurch einen gewiſſen Vorzug, daß ſie vermöge eines ganz 
eigenthümlichen Mechanismus zu den verſchiedenſten Stellungen verändert werden können, 
und jeder Veränderung des Bruches ſogleich accomodiren, ohne irgend einen Druck auf das 
Rückgrat auszuüben und durch eine Verbindung der Feder mit der Pelotte und des Ma⸗ 
terials ſelbſt, woraus die Pelotte gefertigt iſt, dem Kranken ganz beſondere Sicherheit 
und Bequemlichkeit gewähren. Bei reſp. Beſtellungen von außerhalb bitte ich mir das 
1 1 10 das Becken und die ohngefähre Beſchreibung des Uebels beizufügen. Nächſtdem 
mache i hr . 

Zur Heilung von Unterſchenkel⸗Anſchwellungen und Varices auf die 

von mir angefertigten Gummi⸗ Strümpfe, jo wie Schwangere und an 

Nabelbrüchen Leidende, f / 
auf eine neue Art Schnürleib und Gummi⸗Binde aufmerkſam, vermöge welcher Fabrikate 
nach dem Ausſpruche der beſchäftigſten hieſigen Frauen⸗Aerzte, die ſie häufig in ihrer Praxis 
zur Anwendung bringen, der beabſichtigte Zweck eben ſo ſicher als bequem erreicht wird. 

An Verkrümmungen, Verwachſungen ꝛc. Leidende, finden neben allen irgendwie in der 
Orthopädie gebräuchlichen Apparaten, den ſo berühmten Hoſſardſchen Gürtel vorräthig 
fo wie das Valeriusſche Streckbrett, deſſen außerordentliche Wirkſamkeit bei Rück 
grats⸗Verkrümmungen zu allgemein anerkannt ift, fo daß ich zu deſſen Empfehlung hier 
noch ein Wort zu ſagen für überflüſſig erachte. An meinen Apparaten für 


Gehörkranke | 


habe ich, durch Erfahrung belehrt, manche Modifikationen angebracht, wodurch deren 


Brauchbarkeit unſtreitig erhöht worden iſt. 

Zum Selbſtklyſtiren ſind Clyſopompes, Clyſoleydes nach Lehodley, 
ſtets vorräthig, eben ſo alle Arten Klyſtir⸗Spritzen, Ingeſtions⸗Spritzen von Zinn und 
Glas, fo wie elaſtiſche Katheder, Bougies, Warzendeckel von Gummi und 
decaleinirtem Elfenbein, Milchpumpen, Urineaur, Fontanellenbinden ꝛc. in größter Auswahl 
und beſter Güte. N : 

Zur Bewahrheitung meiner obigen Angaben für diejenigen, die ſich noch nicht ſelbſt 
durch den Gebrauch meiner Fabrikate von ihrer Vorzüglichkeit zu 1 9 Gelegenheit 
hatten, füge ich das mir von den erſten ärztlichen Autoritäten Berlins in den betreffenden 
Fächern, ausgeſtellte Zeugniß hier bei. ; 5 : . 15 

a S. Goldſchmidt, geprüfter Bandagiſt ꝛc. in Berlin, 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 45, Ecke an der Garniſonkirche. 


Dem Bandagiſten Herrn S. Goldſchmidt bezeugen wir hierdurch, daß wir ſchon 
vielfach Gelegenheit gehabt haben, uns von der zweckmäßigen Konſtruktion und dem elegan⸗ 
ten Aeußern feiner von ihm verfertigten Bandagen, beſonders aber feiner Bruchbänder, zu 
überzeugen, weshalb wir denſelben hierdurch als einen tüchtigen, ſeinem Fache vollkommen 
gewachſenen Bandagiſten empfehlen können. . 8 R 

Dr. Buſch, Geheimer Medizinal- Rath, Profeſſor ꝛc. 
Dr. Eck, Geheimer Medizinal⸗Rath, Profeſſor ꝛc. 

Dr. Jüngken, Geheimer Medizinal⸗Rath, Profeſſor. 
Dr. Kluge, Geheimer Medizinal⸗Rath, Profeſſor ꝛc. 


er’ * 8 88 ö * 


F | =. & 


 Siveite Beilage zu MI 113 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 15. Mai 1844. x 


1 
Bekanntmachung. 
Der Gerichts⸗Notarius des Tribunals der freien, unabhängigen und ſtreng neutralen Stadt Krakau und ihres Gebiets bringt hiermit zur öffentlichen Wiſſenſchaft, daß auf den 
Antrag des hier zu Krakau Nr. 357 wohnhaften H. Sobieslaus v. Mieroszewski, Hoch wohlgeb. Miterben der unten benannten Güter Chrzanow, in deſſen Namen H. Adam 
Krzyzanowski, beider Rechte Dr. und Gerichts⸗Advokat, hier zu Krakau Nr. 372 wohnhaft, die weiter unten gedachten Licitation betreiben wird, die herrſchaftlichen Güter Chrzanow, 
namentlich die Stadt Chhrzamoww, ſammt Apertinentien, dann die Dörfer Klein-Libiaz, Balin, Kaly, Moczydlo ſammt einer Papier⸗Fabrik und einer Mahl⸗ und Sägemühle, im 
Orte Kuznie genannt, im Wege der Erbſchaftstheilung durch öffentliche Veräußerung werden verkauft werden. A ; 

Dieſe Güter Chrzamow find im Gebiete des Fleiſtaates Krakau im Vi. Chrzanower Diſtrikte belegen, ſelbe find von der Stadt Krakau 5 Meilen, vom Städtchen 
Trzebinia eine halbe Meile, von der im Königreiche Preußen belegenen Stadt Myslowitz 2 Meilen von der Stadt Oswienzin im öſterr. Gallizien, desgleichen 2 Meilen entfernt. — 
Sie ſind mit Chauſſeen vom Königreiche Polen über Jawrozno nach Niesolowice, über Dabrowa auf die Modrzejower Karamer, über Libigz nach Preußen auf das Hauptzollamt 
zu Neuberun und gegen Gallizien auf die Hauptkammer Babize durchkreuzt; auch iſt gegenwärtig vom hohen regierenden Krakauer Senate der Kontrakt zur Errichtung einer Eiſen⸗ 
bahn unter dem Ramen „Krakauer⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ beſtätigt, und deren Richtung nach Krakau fol die Orte Jawrozno, Chrzanow und Krzeszowice, inſoweit es das Nivel⸗ 
lement erlauben wird, berühren. 5 5 f 1 8 REN BE RE, : - RL 

Die Güte Chrzanow fammt Attinenzen gehören kraft Eigenthumsrechtes dem Sobieslaas, Stanislaus und Viktoria Mieroszewskis als Erben ihrer Mutter Viktoria 
Mieroszewska, geb. Klosse; ſelbe grenzen gegen Weiten mit den Dörfern Luszowice, Görka, dem Städtchen Trzebinia und Kosciele, gegen Süden mit Pogorzyce, Zagorce und 
Zarki, gegen Oſten mit Gromiee und Gross-Libiaz und gegen Norden mit Byczyna, Jeziorki und Cieszkowice; laut der durch den geſchworenen Geometer H. Joseph Czech im 
Jahre 1802 aufgenommenen Vermeſſungskarte nehmen die Güter Chrzanow eine Oberfläche von 11613 Wiener Morgen und 1091 Klafter ein. 

Der Wald hat eine Oberfläche von 5032 Morgen und an Geſtrauchern und nutzloſen Oertern beläuft er ſich auf 174 Morgen, Derſelbe ift faſt aus lauter Kiefern, es befinden 
ſich daſelbſt jedoch in einer kleinen Anzahl auch Tannen, Birken, Erlen und Eichen. 

In den Gütern Chrzamow befinden ſich mannigfaltige Galmei⸗, Eiſenerz⸗ und Kohlen⸗Gruben, auch Mergel iſt alldort im Ueberfluſſe. 

In Folge des am 21. Dezeber 1843 gefällten Gerichts⸗urtheils find dieſe Güter auf 1,795,938 Fl. poln. und 29 Gr, geſchätzt. 

Die Bedingungen dieſer Veräußerungen find durch das Tribunal⸗urtheil vom 10. April J. J. folgender Art feſtgeſetzt: ; 

1) Der Schätzungswerth dieſer Güter wird für den erſten Ruf auf die Summe von 1,795,938 Fl. feſtgeſtellt. 8 

y 1 2 BER werden vor Beginn der Licitation als Vadium 179,593 Fl. im Baaren oder in Pfandbriefen erlegen, wovon H. Sobieslaus v. Mieroszewski als Licitations⸗ 
Antragsſteller frei iſt. K 5 

3) Der Käufer iſt verpflichtet, die rückſtändigen Steuern, wenn ſich ſolche erweiſen ſollten, laut den geſetzlichen Vorſchriften zu bezahlen, ſowie die Procente von den dieſe 
Güter beſchwerenden Wiederkäufen zu berichtigen. 

J) Derſelbe iſt verpflichtet, vom Tage der Lieitation ab intermaliter, und ohne ſich auf die Nichtvollendung der Erbſchafts-Theilung berufen zu können, die gebührenden 
Zinſen von denjenigen Inſtituts⸗Summen zu bezahlen, welche geſetzlich und rechtskräftig hypothezirt mit Inbegriff der geſammten produzirten, privilegirten Liquidation in den erſten drei 
viertel Theilen des Liquidations⸗Kaufſchillings ihre Deckung finden, wodurch jedoch die Folgen der Erbſchafts⸗Theilung auf keinen Fall beſchränkt werden ſollen. 

5) Der Käufer iſt verbunden, alle im Hypotheken⸗Ausweiſe dieſer Güter vorgemerkten Onera perpetua, ewige Laſten und Verpflichtungen, auf ſich zu nehmen und zu erfüllen. 

60 Binnen 14 Tagen nach Ausſcheidung und Beſtimmuns des für die Erbeigenthümer der Güter Chrzanow rein zurückbleibenden Kaufſchillings, wird der Käufer verbunden 
fein, ein Drittel deſſelben zu Händen des Licitations⸗Antrags⸗Stellers H. Sobieslaus v. Mieroszewski zu bezahlen, die anderen, den minderjährigen Erben zukommenden zwei Drittheile 
des reinen Kaufſchillings verbleiben bei den Gütern mit 5 pCt. Zinſen und der Verbindlichkeit, die Kapitalien ſelbſt nach ſechs monatlicher Aufkündigung an diejenigen auszubezahlen, wel: 
chen ſeibe von Rechtswegen werden zuerkannt werden, 

i 7) Nach Berichtigung eines Drittels des Kaufſchillings erhält der Käufer das Eigenthums⸗Dekret, und wird den Beſitz der angekauften Güter übernehmen können. 
8) Die Einkünfte dieſer Güter gehören vom Tage der Berichtigung des Kaufſchillings dem Käufer. 
Zu dieſer Licitation werden drei Termine, als: 
f auf den 13. Juni, 12. Juli und 16. Auguſt 1844 
feſtgeſetzt. — Es werden daher zu diefer im Audienz⸗Saale des Tribunals im Krakauer Gerichts⸗Gebäude No, 106 um 10 Uhr Vormittags ſtattſindenden Licitation alle Kaufluſtige, wie 
auch alle Gläubiger und Eigenthümer dinglicher oder Real⸗Rechte aufgefordert, unter der geſetzlich angedrohten Strenge alle Beweiſe ihrer Rechte am erſten Licitations-Termine zu erlegen 
und einen Advokaten für ſich zu beſtellen und namhaft zu machen. 5 

Es wird hier noch beigefügt, daß die gefammten, die Güter Chrzanow ſammt Apertinentien betreffenden, und im Detaxations⸗ Protokolle enthaltenen Aufklärungen find im 
Bureau des gefertigten Gerichts⸗Notarius erlegt, und können jeder Zeit von den intereſſirten Parteien durchgeſehen werden. 

Krakau, den 12. April 1844. (unterzeichnet) Janie ki, 

b . \ Die Uebereinſtimmung der Ueberſetzung mit dem polniſchen nebenbei gehefteten Texte beſcheinigt: 
Kolodziejezyk , Regierungs-Translator. 
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> im Betrieb ftehenden, in Böhmen, hart an der 


1 Bleichwaaren = Beſorgung. ſchleſiſchen Grenze, gelegenen mechaniſchen 


8 Flachsgarnſpinnerei 
89 Endſtehend Genannte. übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren zur Beförderung an mich und mit einer ein 2 bis 15,000 Rtlr. 
liefern ſolche gegen Bezahlung ® 


x 5 Dieſelbe beſitzt Maſchinen nach dem neue⸗ 

meiner eigenen Rechnun ſten engliſchen l 85 1 vollkommen 

else tick. — Für en und Zwirn wird die 2. P P Pi 5 11 28 eingerichtete mechaniſche Werkſtätte zum Ma⸗ 
> Er nat ren. Zwirn wird die Annahme Mitte Juli, für Leinwand, Tifch und Handtücher ſchinenbau, hinreichendes Gefälle und Lokali⸗ 
Vorzüglich ſchöne und dabei unſchädliche Natur⸗Naſenbleiche, die möglichſt ſchnellſte Beförderung, fo wie die billigſten täten zu einer Erweiterung. Eine 15pro⸗ 
Preife, laſſen mich bei dem 20jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. centige Rente wird garantirt. 

Die Waaren ſind ſowohl auf den Bleichen, als auch in meinem Hauſe, gegen Feuersgefahr verſichert. 


Auch wird das ganze Geſchäft mit oder ohne 
Hirſchberg in Schleſien 1844. F. W. Beer. a 


Lokalitäten unter vortheilhaften Bedingungen 
Bleichwaaren übernehmen: 


zum Kaufe angeboten. 
In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
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Auskunft erhält man mündlich oder auf por⸗ 
tofreie Anfragen in der Fabrik ſelbſt zu Skuh⸗ 
row, Königgrätzer Kreis, Poſt Reichenau. 


8 
. 


Liſſa Gr. H. P. S. G. Schubert. Gr. Strehlitz Heinrich Krani er, 


w 


@Ss & 7 O ; 2 ZN f 7 
In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath.] In Neiſſe Herr Kaufm. Heinrich Walter. 8 
® = Bernftadt = Garnhändler Guſtav Dier⸗⸗ = Neumarkt z „C. G. Drogand fel.  aareräiierte 
® bach, am Ringe Nr. 195. Sohn. Caffees, 
Beuthen O/S. Kaufm. A. Heintze. „Neuſtadt DS, - „C. L. Ohneſorge. | | Pfd. 5, 5155 6, 6%, 7 u. 8 Sar. 
Co ſel O/ S. e „ Carl Hoffmann. | = Oels . „ C. W. Müller. ® Neuer großkbrniger Carol. Neis. 
5 Creuzburg s „C. G. Hertzog. = Dhlau £ „Franz Sponer, an a 5 
® „ Srauftadt 2 „ B. G. Schneider. = Oppeln = „L. E. Schliewa. Gelb und weiſte, Back⸗ und Speiſe⸗ 
5 2 Freyſtadt „ E. G. Lachmann. | = Parchwitz = „Eduard Siegert. & 0 Zucker, . 
5 ne - B 8. 85 nn £ a z „Moritz Eberhard. A| 1 Pfd. 4, 2 ee bei 10 Pfd. 
„Glogau 8 - = J. G. Berthold. | Polk witz m „C. A. Jonemann. ats ı ige 
8 „Goldberg ee „ Ernſt B. Vogt. „Ratibor = =. Bernhard Ce cola. 0g Rn sa 6 0 n 8 
® a Grottkau - . C. E. Bittner. „Ra wic z a z „A. G. Viebig. Feinſter Frucht⸗ und Tafel⸗Eſſig, 
® „Grünberg Frau Wittwe Rollcke. ⸗Schmiegel Gr. HP. = Ferd. Geis let. das Pr. Art. 1½, 2, 3 u. 4. Sgr. 
I ⸗Guh rau 0 Raume C. L. Schmäck.] ⸗ Schönau „Nadlermſtr. Mentzel. D. Feinſtes fe eie Cen italieniſch. 
= Haynau rau Kaufm. Sophie Warmuth.] Steinau „Kaufm. Ferd. Warmuth. (&) 5 ind 12 
aer Dt C. G. Scholtz. „ niehlen 2 tan F h a Pfd. 8, 10 und 12 Sgr. 
Leobſchütz : F. C. A. Burger. Fr. Dumont. 
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Dex, Firma: empfiehlt der gütigen Beachtung 
Eduard Jäſchke. ® 


Loslau O/S. Lonicer's Eidam, | = Stroppen 5 C. Wittig. NZ Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 
Sponer. ⸗Trachenberg „ A. u. R. Blauhuth. u verpa 

„ Lublinitz B „ Fr. Denfer, „Wanſen - J. O. Wolf. ® i ber Zu, verpachten . 

AR . 2 

z Militſch 2 7 B. M. Stoller. „P. Wartenberg = = Th. Herrmann. ſche Straße Nr. 2, nebſt Inventarium, und 

® Münſterberg = „ F. A. Nickel. Winzig - „E, Bierend, kann in einigen Wochen übernommen werden. 

Namslau „Kaufm. C. B. Härtel. Wohlau 2 B. G. Hoffmann. ee Elias Hein, 

k Zduny z - C. W. Bergmann.) a r. 1, in den drei Mohren, 


5 Se auf 95 ame 1 ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und ſichere reele und prompte ® Prämien: Denkmuͤnzen 
5 5 eslau, 1844. an = | für den beſten Bürgerſchützen empfehlen Hüb⸗ 
Re Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. din d eee 


ner u. Sohn, Ring Nr. 40. Auch verlei⸗ 
ee eee e ee e DEREN IR) hen wir nach Auswärts Zelte, 
J TEE". ae in 
3a vermiethen und Term. Johann d. J. Eine Dame, geſtützt auf gewichtige Em⸗ 7 e N u ll 
zu beziehen iſt Kloſterſtraße Nr. 66: pfehlungen, die ſich dem Unterricht der Jugend Waſſerdichte Herren⸗ wie ſie von der Kuh kommt, wird von Flei⸗ 
1) Eine Wohnung in der ten Etage, be in verſchiedenen Hauptſtädten Europa's ge⸗ und auf Filz lackirte Domeftiten- Hüte, neue: tag den 12 ten d. M. ab von der Schol⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Kochſtube und widmet hat, iſt geſonnen, hier einen Curſus ſter Form, empfehlen: ; tiſei zu Polniſch⸗Peterwitz täglich nach Bres⸗ 
Beigelaß, für jährlich 90 Rtlr., der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Hübner u. Sohn, Ning 40. lau geſendet, und iſt von da ab zu dem Preiſe 
2) eine Wohnung par terre, beftehend aus Sprache zu eröffnen, welcher beginnt, ſobald — — a von 1 Sgr. 4 Pf. pro Quart preußiſch da⸗ 
2 Stuben, Kochſtube und Beigelaß, | etliche Familien für ihre Kinder ſich unterzeichnet“ Wohnungs⸗Beſtellungen jeder Art ſelbſt täglich um 6 Uhr des Morgens 
für jährlich 60 Rthlr. 1 haben. Gefällige Meldungen übernimmt die | befergt auf freie Briefe im Bade zu Nieder⸗ zu haben: auf dem Hintermarkt, an der 
RNuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, Leuckart ſche Buch⸗ u. Muſikaljen⸗Handlung, Langenau: die Bade⸗Inſpektion. Ecke der Schuhbrücke, am Eingang in 
Kirchſtraße Nr. 5. Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 27, 2 Sternberg, das Südfrucht⸗Gewölbe, 


\ x + — 
2 0 2 N 
Meine Schwimm⸗ und Bade⸗Anſtalt, 
3 i Hinterbleiche Nr. 357 
iſt vom 15. Mai ab ſowohl für den Unterricht, als auch für Frei⸗ und Fahrten⸗Schwimmer 
zu benutzen. Das gedielte Baſſin iſt in dieſem Jahre wieder bei der Schwimm ⸗Anſtalt auf⸗ 
geftellt. Der eingezäunte Badeplatz für Nicht⸗Schwimmer wird zum 20. Mai eröffnet. Die 
Preiſe ſind die vorjährigen und werden in der Anſtalt praenumerando bezahlt. 
f | 05 alleu bach. 


TEEETETT!b!.(ũͤũͤĩ ũ b OHOHSHOHO HOHEN: 
3 Nicht zu überſehender Bericht. a 


. In Folge meiner unterm 1. April d. J. in dieſen Blättern erlaſſene Anzeige, 
über mein kaltes Wollwaſchprodukt, beeile ich mich hiermit, nachträglich be⸗ 
kannt zu machen, daß bis zum 15. Mai auch das zur kalten Wäſche gehörige Arka⸗ 
num, mit welchem in jeder Schäferei, von jedem 100 Schafen, welche mit meinem 4% 
Produkt gewaſchen werden, 6 bis 8 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen werben &. 
kann, als von 100 warm gewaſchenen zu erreichen iſt, in Breslau eintreffen, und bei 20% 
Hrn. Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, zu bekommen fein wird. 
Am allem Irrthum vorzubeugen und um den Kredit meines kalten Produkts W 
aufrecht zu erhalten, muß ich allen Herren Schafzüchtern erklären, daß ich zu meiner 1% 
größten Verwunderung erfahren habe, daß man in Breslau ein Preyſiſches Waſch⸗ N 
mittel ausbietet, wo ich doch ſeit 3 Jahren kein warmes, ſondern blos zur kalten N 
Wäſche anfertigte (weil dies mehrfach beſſer iſt) und bisher an Niemanden in Bres⸗ 6 
lau ein Commiſſions⸗Lager gegeben habe, 2 
Dias in Breslau fabricirte und unter meiner Firma ausgebotene Surrogat iſt & 
nichts mehr und nichts weniger, als ein rohes Produkt, mit welchem nur harte und G. 
2 ſpröde, leicht zerreißbare Wolle erlangt wird, die unverkäuflich iſt und den Produ⸗ . 
dcenten nur Schaden bringt. Joſ. And. Preys in Peſth. 
FFF 
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Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meine am Neumarkt Nr. 11 beſtandene Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 

habe ich auf die 
Schmiedebrücke Nr. 21, neben den goldnen Zepter, verlegt. 

Indem ich für das meiner Handlung vieljährig geſchenkte Vertrauen meinen Dank aus⸗ 
ſpreche, bitte ich zugleich, mir daſſelbe auch im neuen Lokale gütigſt zu bewahren, wogegen 
ich gewiß alles aufbieten werde, mir das Wohlwollen auch ferner zu erhalten. Gleichzeitig 
empfehle ich mein vergrößertes und wohlaſſortirtes Lager aller in dieſes Fach gehörenden 
Artikel und verſpreche bei reeler Waare, die möglichſt billigſten Preiſe. 


Carl Helbig, Schmiedebruͤcke Nr. 21. 
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An meine geehrten Geſchaͤftsfreunde. 3 
Um allen ferneren Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſehe ich mich zu der Erklärung 
enöthigt, daß ich keine Veranlaſſung habe, Karten zur Empfehlung meines Damen: & 


9 
putz⸗Geſchäfts umherzuſenden, und daß auch meine bisherige Firma: 


Caroline Hoffmann, 


Ning Nr. 29, in der goldnen Krone, 


noch unverändert fortbeſteht. 
2090009000909990090000900000900068090000 


Zink = Bedachung. 

Um das Angenehme eines flachen Daches an unſern neuen Gebäuden nicht zu verlieren, 
iſt es nothwendig, die Zinkbedachung zu verbeſſern, da die Klagen über das Einlaufen des 
Regenwaſſers immer mehr zunehmen. 

Ein ganz gelöthetes Dach iſt immer das ſicherſte, da aber auch bei ſolchen Dächern das 
kleinſte Verſehen gleich nachtheilig iſt, ſo iſt es gut, jeder Nath eine Waſſernaſe zu geben, 
dieſe ſenkrecht ſtehen zu laſſen, und nebenan die Nath zu löthen. Das Verfahren hierbei iſt 
einfach, erfordert nicht mehr Zink, und ſichert jedes Gebäude vor dem nachtheiligen Einlau⸗ 
fen. Indem ich mir hiermit ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen erlaube, 
empfehle ich mich zur Anfertigung ſolcher Dächer. Modelle liegen zur gefälligen Anſicht be⸗ 
Breslau, d. 12. Mai 1844. Herrmann Reder, Klemptnermeiſter, Neumarkt 17. 


Tabak⸗ und Cigarren⸗Niederlage 
bei J. H. Otto in Habelſchwerdt. 


Einem reſp. rauchenden Publikum der freundlich gelegenen Stadt Habelſchwerdt und 
deren Umgegend hiermit die ergebene Anzeige: wie ich von heute ab zur Bequemlichkeit al⸗ 
ler meiner daſigen geehrten Kunden ein Lager der gangbarſten Sorten Rauch⸗ 
und Schnupftabate, nebſt mehreren beliebten Bremer und Hamburger Cigar⸗ 
ren errichtet, und Hrn. Otto in den Stand geſetzt habe, gleich hier zu verkaufen, ſo wie 
den üblichen Rabatt zu gewähren. Ich bitte daher um gütige Beachtung. 

Breslau, den 15. Mai 1844. BR 

Auguſt Hertzog, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich meyreie leichte Sorten Tabake, und 
beſonders ſchöne Lafama⸗Eigarren zum geneigten Verſuch. 
J. H. Otto. 


Habelſchwerdt. . 
Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 
offeriren billigft: E. F. Büttner u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 38. 
Wohnungen dicht an den Heilquellen Landecks. 
Beſtellungen auf ſehr ſchöne, mit recht vielen Bequemlichkeiten verſehene große und kleine 
herrſchaftliche Wohnungen in einem engliſchen Garten, in Mitte beider Bäder nehmen an 


Hübner u. Sohn in Breslau, Ring 40. 
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zeit, 


riſche große holſt. Anſtern in Schaalen Ein verheiratheter, noch in Dienft 
en RN { 5 I 8 ſtehender, tüchtiger Wirthſchafts⸗Beamter, der 
Seezungen, viele Jahre bei ein und derſelben Herrſchaft 
Kabeljau und mehrere Güter zur beſten Zufriedenheit be⸗ 
Rennthierzungen wirthſchaftet hat und darüber gute Zeugniffe 
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Zwei jungen Männern, welche eine billige 
Penſion bezahlen können, wird ein Unterkom⸗ 
men als Wirthſchafts⸗Eleven, auf einem gro⸗ 
ßen Gute, baldigſt nachgewieſen durch den vor⸗ 
maligen Gutsbeſitzer Tralles, Schuhbr. 23. 


Häuſer mit Gärten und Bauplätzen, 
einige am Oderufer, und Ausladeplätzen, 
Gaſtwirthſchaften und Landgüter weiſet zum 
Kauf nach: Lange, Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 6. 

Verloren. 

Am 12. Mai iſt von der Mathias: Straße 
Nr. 7 bis auf die Sandbrücke ein Granat⸗ 
Armband verloren gegangen, der ehrliche Fin⸗ 
der wird erfucht, gegen eine Belohnung daſſelbe 
Mathiasſtraße Nr. 7 abzugeben. 

Ein junges Wachtelhündchen, 
weiß, mit gelben Ohren, iſt am 13. d. Mts. 


Abends auf dem Dome verloren worden, wer 


daſſelbe Junkern⸗Straße Nr. 2 abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 


Schafſcheeren, Tyroler Vieh⸗ 
glocken und Trokare in neuer 
verbeſſerter Form, empfiehlt zu 
billigen Preiſen: 


T. J. Urban, Ring 58. 


Bei dem Dominium Bruſtave, Militſcher 
Kreiſes, iſt ein ganz neu eingerichteter Piſto⸗ 
rius'ſcher Branntwein⸗Apparat nebſt allem Zu: 
behör zu verkaufen. Käufer können ſich jeder⸗ 
zeit von deſſen Beſchaffenheit überzeugen, wo⸗ 
zu der Brauer Walt er beauftragt iſt, genaue 
Auskunft darüber zu ertheilen. Gleichzeitig 
find noch 100 Schock gut gemengte Teiche 
ſchoben, pro Schock 5 Thlr., ſowie noch eine 
bedeutende Quantität Sommer- und Winter: 
korn, langrankiger Knörig und Erbſen zu ver⸗ 
kaufen. 

Bruſtave bei Feſtenberg, den 10. Mai 1844. 

Fenſterkörbchen, Porzellan⸗Figuren und an⸗ 
dere verſchiedene Nippſachen in den neueſten 
Gegenſtänden, empfiehlt Adolph Maertin, 
Ring Nr. 52, nahe der Stockgaſſe. 


Sollte vielleicht eine in der Nähe des hie⸗ 
ſigen Friedrichs⸗Gymnaſiums wohnende Fa⸗ 
milie geneigt ſein, zwei Knaben nebſt deren 
Erzieher vom 1. Juli c. ab bei ſich aufzu⸗ 
nehmen und gleichzeitig für deren Beköſtigung 
zu ſorgen, ſo werden Mittheilungen dieſerhalb 
unter Angabe der näheren Bedingungen an 
die Adreſſe E. T. poste restante erbeten. 


FFCCCFCCCCC CC 10: 
* Maſt⸗Vieh⸗ Verkauf. 


a Zum Wollmarkt 
find zwei meublirte Stuben am Ringe zu ver⸗ 
miethen; Eliſabethſtr. Nr. 1, 1 Stiege hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Mai. Goldene Gans: Hr. 
Gehm. Commerzienrath Treutler aus Neu⸗ 
Weisſtein. Hr. Bar. v. Eckardſtein a. Löwen. 
Pr. Lieut. v. Valentini a. Neumarkt. Herr 
Eiſenhüttenpächter Sachs a. Guttentag. Drr 
Kaufmann Meidner aus Berlin. — Weiße 
Adler: Herr Kaufm. Elbers a. Montjoie, 
Herr Ober⸗Poſt⸗Direktor Balde a. Liegnitz. 
Hr. Bar. v. Dyherrn⸗Czettritz u. Fräul. v. 
Rabenau a. Ober⸗perzogswaldau. Hr. Guts⸗ 
beſ. Bar, v. Seherr⸗Thoß a. Olbersdorf. Hr. 
Gutsbeſ. v. Treskow a. Baumgarten. Herr 
Ober-⸗Bau-⸗Inſpektor Feller a. Gleiwitz. — 
pofel de Silejie: pH. Gutsbeſ. Graf v. 
Sternberg a. Raudnitz, v. Trotten a, Pofen, 
Hr. Lieutn. v. Chappuis a. Ratibor. Herr 
Kaufm. Buhl a. Levin. — Orei Berge: 
Frau Gutsbeſ. v. Knappſtädt aus Hausdorf. 
H. Kaufl, Reumann a. Eilenburg, Lindner 
a. Glogau, Muſchner a, Frankfurt a. O. — 
Goldene Schwert: Hp, Kaufl, Dickerhof 
a, Mannheim, London a. Liegnitz. — Blaue 
pie: Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſ. Wichura 
aus Reichenbach. Herr Kreis⸗Phiſikus Dr. 
Bunke a. Wartenberg, HH. Gutsbeſ. Cleve 
a. Borganie, Treutler a, Leuthen. Hr. Apo⸗ 
theker Sowinski aus Polen. HH. Kaufleute 
Häckner a. Tannhauſen, Ehrhardt u, Partik. 
Haug a. Gnadenfrei. — Deutſche Paus: 
Hr. Hauptm. v. Scheliha a. Oels. — Zwei 
goldene Löwen: Hr, Gutsbeſ. Müller a. 
Seifersdorf. Hr. Kaufm. Cohn a. Tarnowitz. 
Goldene Zepter: Hr. Kammerh. v. Lich⸗ 
nowski d. Brieg. Fr. Gutsbeſ. v. Skarzinska 
a. Trzebowo. HH. Dr. Böhme u. Kaufm. 
Reimann a. Jauer. — Weiße Roß: Herr 
Partik. Elter a. Copenhagen. Hr. Poſt⸗Sekret. 
Müller a, Berlin, Hr. Gutsbeſ. Woy aus 
Nieder⸗Glauche. HH. Kaufleute Oelsner u. 
Hirſchfelder a. Militſch. — Rautenkranz: 
Fr. Bar, v. Teichmann a. Wartenberg. Hr. 
Maurermſtr. Hiltmann a, Freiburg. — Welße 
Storch: Hr. Kaufmann Steinfeld a. Ober⸗ 
Glogau. — Gelbe Löwe: Herr Oekonom 
Bergmann aus Schweidnitz. — Goldene 
Krone: Hr. Kaufm. Metzig a. Reichenbach⸗ 

Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Hr. Forſt⸗ 
meiſter v. Merenski a. Trebnitz. — Albrechts⸗ 
ſtraße 24: Hr. Markſcheider Güttler a. Königs; 
hüttez 27: Fr. Profeſſor Büſching a. Berlin. 
52: Hr. Major Rode a. Stettin. — Stock⸗ 
gaſſe 19: Hr. Poſt⸗Sekret. Alverdes a, Leob⸗ 
ſchütz. — Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Lieutn. v. 


Beim Dominium Stachau bei Streh⸗ & Randow a. Striegau. Hr. Bar. v. Henne⸗ 
© len ſtehen 40 fette Schöpſe und ein berg a. Liegnitz. Hr. Gutsbeſ. Paſchke aus 
Ochſe zum Verkauf. Lüben. ’ 

Stachau, d. 13. Mai 1844. 

. Das Wirthſchafts⸗Amt. & I 
FFF Wechsel- & Geld-Cours. 
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N Ruſſiſche und polnische = 
Pferde ſtehen zum Ver: #6 


Breslau, den 14, Mai 1844. 


empfing mit heutiger Poſt und empfiehlt zu 
geneigter Abnahme die Weinhandlung C. F. 
Werner, Schweidnitzer Straße Nr. W, 
vis-a-vis dem neuen Theater. 


Meubles⸗Damaſte 


in den ſchönſten Farben und neueſten Deffins 


erhielt direkt eine bedeutende Sendung und 


empfiehlt billigſt: 
Die Leinwand: und CTiſchzeug⸗ 
Handlung von 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 21. 


Compagnon⸗Geſuch. 
In einer der größten Handelsſtädte Deutſch⸗ 
lands wird für ein ſehr rentables Fabrik Ge⸗ 
ſchäft ein Theilnehmer mit einem disponiblen 
ögen von 
e Reſlektirende belieben ihre Offerten 
unter der Adreſſe „Hamburg“ poste restante 

Breslau einzuſenden, 


* 


3 bis 4000 Rthlr. gefucht, 


lungs⸗Commis, welcher im Material-, Schnitt⸗ 
Waaren⸗, Fabrik⸗ und Tabak⸗Geſchäft routi⸗ 
nirt iſt und belobigende Atteſte nachweiſt, 
wünſchen beide zu Johanni ein anderes En⸗ 
gagement. Die Zeugniſſe liegen bei mir zur 
gefalligen Einſicht bereit. 

Hennig, am Neumarkt Nr. 11. 

Eine anſtändige und gebildete Fa⸗ 
milie hier in Breslau, welche ſelbſt eine wohl: 
gebildete Tochter befigt, wünſcht unter billi⸗ 
gen Bedingungen einige weibliche Penſionaire 
unter mütterliche Pflege und Auſſicht zu neh⸗ 


men, und wird der Commiſſionär Hr. Hen⸗ 


nig, am Neumarkt Nr. 11, das Nähere mit⸗ 
theilen. f 

Zu vermiethen und Termin Johanni d. J. 
zu beziehen iſt Schuhbrücke Nr. 32 eine Woh⸗ 
nung in der Zten Etage. f * 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 


beſitzt, ſo wie ein noch konditionirender H 
Kirchſtraße Nr. 5, 


N kauf: Oderthor in den drei E Wechsel - Course, Briefe. | Geld 
Linden. 2 Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] 141%, | — 
J. Gräffner. hamburg in Banco . . Vista 150% 
e nnn bio 2 Mon. 149%] 149%, 
5 London für I Pf. St. . 3 Mon.] 6. 23½ — 
a H. Herrmann, Leipzig in Pr. Cour. . [a Vista] — EZ 
Brücken 5 Waagen⸗ Dittes Messe —.— — 
Th Ae SB enormen Augsburg . 12 Mon. — 2 
gaſſe Nr. 30, im g ein eek 2 Mon.“ — 7 
; Sieden, empfehlt ſch mit | bew. a , — 107% 
vorräthigen Brücken⸗Waagen, unter Garantie, pito mon! 99 15 
zu den billigſten Preiſen. i 
Amethyſt⸗Druſen, . Geld - Course. 
groß und klein, empfing fo eben und offerirt 5 
die Naturalien⸗Handlung Albrechtsſtr. Nr. 10. r Base 7 — Er 
ARE WE 
das Stück 20 Sgr. Albrechtsſtraße Nr. 10. Leere ar 111% 2 A 
Ein alter, jedoch noch brauchbarer Dampf: | Polnisch Courant — 2 
keſſel, von 4 bis 5 Pferde⸗Kraft, wird zu kau⸗ Polnissh Papier- Geld — 977 
fen geſucht von E. Thomas, Ohlauerſtraße Wiener Banco-Noten & 180 Fi. — 105%, 
Nr. 60, 3. Etage. 8 I | 2105 
100 Stück ſchwer mit Erbſen gemäſtete Efecten- Course. hne, 
Hammel ſtehen zum baldigen Verkauf auf dem : - 
Dominio Dürſchwitz bei Neumarkt. e 195 3% 5 10077, 
4 — | Seehdl.-Pr.-Scheine ? — Kuh 
Eine Drehbank mit eiſerner Spindel, mit Breil 0 13% 100% — 
oder ohne Werkzeug, ein eiſerner Schraubſtock Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 5 
und ein Schleifſtein find zu verkaufen: Schuh- Crossberz. Pos. Pfandbr. 4 104% — 
brücke Nr. 78, eine Stiege. i de dite 3% 99 — 
Retour « Gelegenheit nach Dresden, welche TR Mes, a 100% — 
Donnerſtag von Breslau abgeht. Das Nä⸗ te pi. B. dito 1000. 4 1 ze 
here zu erfragen Reuſche⸗Straße Nr. 65, im 9118 Sr 1 1 ek A: 
goldenen Hecht, in der Schänkſtube. ae 341 1004| — 
Zwei Schlafſtellen für Herren find offen | Disconto „. ... , 47 — 
Hinterhäuſer Nr. 11 zwei Treppen. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
13. Mai 1844. Barometer 5 Gewölk. 
e . . | inneres. | äußeres. g Wind. 
Morgens 6 uhr.] 27/10, 200 12, 80 10, oJ 1,2 Ir 22e überwölkt 
Morgens 9 uhr.] 10, 420 13, 004 10, 0] 1, [W 25% „ 
Mittags 12 uhr. 10, 444 13, 3] 12, 1] 2,6 [NW 29 dichtes Gewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 10 380 13, 3] 12, 4] 3 2 [NW 28° 995875 
Abends 9 uhr. 10, 5447 12, 1]. 8, 0 0, 4 N 700 Aberwölkt 


Temperatur: Minimum + 8, 00 Maximum + 12, 4 Oder + 13, 4 


